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Dr. Schönſtedt hat in der Sitzung des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes am 8. Februar perſönliche Angriffe gegen 
mich gerichtet, indem er mir gegenüber von Unwahrheiten, 
von frechen Lügen ſpricht. Ich kann dieſe Angriffe nicht 
unbeantwortet laſſen, weil Herr Schönſtedt nicht bloß 
preußiſcher Juſtizminiſter, ſondern auch Mitglied des 
Bundesrats. iſt. Ich kann für jetzt nur erklären, daß ich 
dieſe Angriffe des Juſtizminiſters zurückweiſe; ſie ſind, 
ganz abgeſehen von ihrer Form, auch ſachlich ungerecht, 
da er mir Dinge in den Mund gelegt hat, die ich gar- 
nicht geſprochen habe. Ich behalte mir vor, mit dem 
Herrn Miniſter bei der dritten Leſung des Etats abzu⸗ 
rechnen. 


N Debatte den Vorſchlägen der Budgetkommiſſionen an, 


für China für 1900. — Die Budgetkommiſſion beantragt 
Genehmigung der Vorlage mit einigen Aenderungen und 
außerdem eine Reſolution, in der die verbündeten Re⸗ 
gierungen erſucht ‚werden, darauf hinzuwirken, daß in 
dem die Wirren mit China abſchließenden Staatsvertrag 


d 


ausbedungen und unter den Schutz der bei dem Vertrag 
beteiligten Staaten geſtellt werde. 


1 
1 5 battelos erledigt. 8 z iſt der von der Kommiſſion neu 
in das Geſetz hineingebrachte Indemnitätsparagraph. 
Auch hier entſteht keine Debatte. Ebenſowenig bei dem 


Schlußparagraph, ſodaß das ganze Geſetz debattelos an⸗ 
genommen iſt. 
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ſchuldet worden. In Alles hätten ſich die Miſſionare 


eingemiſcht. Wir beſtreiten, daß der Staat die Aufgabe 
hat, ein ſolches Thun der Miſſionare zu decken. Des⸗ 
halb bitten wir Sie, unſeren Antrag anzunehmen. J 
es Ihnen Eruſt mit dem eigentlichen Zweck des Miſſions⸗ 


Miſſionar ermordet wird, kann man ſtets mit Sicherheit 
darauf rechnen, daß Dinge vorgekommen ſind, welche zu 
einer ſolchen Erregung der dortigen Bevölkerung gegen 
den Miſſionar Anlaß gegeben haben. Nehmen Sie aljo 


es verlangt, jo würden es andere Mächte thun, und 
wir würden dann den Schaden davon haben. Ich bitte, 
die Reſolution der Kommiſſion anzunehmen und den Zu⸗ 
ſatz 2. abzulehnen. (Beifall, 


namens des Zentrums 


denke nicht daran, auf irgend ein bisheriges Vorrecht in 
China zu verzichten. Das Auswärtige Amt iſt gänzlich 
außer ftande, den Antrag Vebels auszuführen, ohne daß 


„ der Geſetzgebung in die Hand genommen 


dieſe Reſolution, weil wir nicht wollen, daß Religion 
und Politik verquickt werden. 


) 
Kirche muß Miffion treiben, fie würde onſt ihr ganzes 
Weſen verleugnen. 88 
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miſſion aber will den Letzteren bevorzugen. (Redner wird, 
weil er die Beſitzergreifung ſeitens des Deutſchen Reichs 


ine als Raub bezeichnet Hat, zur Ordnung gerufen.) 
m. 


ſe 


1 


des Etats der elſaß⸗lothringiſchen Reichseiſenbahnen. 


des Inhalts: Den Miſſionaren ſolle die Verpflichtung 
auferlegt werden, ſich weder in wirtſchaftliche noch in 
10 ſoziale oder politiſche Angelegenheiten Chinas einzu⸗ 
8 miſchen, noch auch ſich den Charakter oder Titel chineſiſcher 

5 Würdenträger beizulegen oder beilegen zu laſſen. — 
3 Redner führt zur Begründung aus, fein Zuſatz bezwecke 
. künftige Verwickelungen mit China zu vermeiden. Zweifel⸗ 
los ſei aber die urſprünglich vom Zentrum beantragte 
% und von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution, 
falls ſie unverändert angenommen werde, geeignet, neue 

\ Verwickelungen herbeizuführen. Die gegenwärtigen Ver⸗ 
*. wickelungen ſeien fraglos durch die Miſſionare ver⸗ 


Abg. S 
1 . hatten, En wir ihnen zugeſtehen; 
alten es aber nicht für angebracht, ſie unter den 
Schutz der Mächte zu feen. N 


nehmen den Rang eines Mandarinen ein und ziehen die 
Tracht desſelben an, um unter falſchem Gewande, wie 
Wolſe im Schafspelze (Unruhe im Zentrum) zu wirken. 
Das verurteilen wir auf das Allerentſchiedenſte. Ich 
will den Kaufmann und den Ingenieur nicht anders be⸗ 


Bürgern im Auslande. Aus dieſem Grunde nehmen wir 


M 39. | Freitag, den 15. Februar 1901. 28. Jahrgang. 


Erſcheint täglich Abends N Anzeigengebühr 
Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum für Biefige 10 Pf., für 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
Haus gebracht ‚2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 k., durch zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme für die Abends erſcheinende 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 
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Schriftleitung: Brückenfraße 54, 1 Areppe. | Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen | Seſchäftsſtele: Brüdenkrake 54, Laden. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 34 Uhr Nachmittag. 


Gedtfnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uur. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Abg. Gröber (Ztr.): Es liege für das Reich eine 
Verpflichtung des Schutzes der deutſchen Miſſionare auf 
Grund ihrer Staatsangehörigkeit vor. 

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Graf Stol⸗ 
berg ⸗ Wernigerode (konſ.) wird die Reſolution der 
Kommiſſion angenommen, der Zuſatzantrag Bebel abge⸗ 
lehnt. 

Die Petitionen werden als erledigt erklärt. 

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs 
wegen Verſorgung der Teilnehmer an der oſtaſiatiſchen 
Expedition und ihrer Hinterbliebenen. 

Abg. Graf Oriola berichtet über die Kommiſſions⸗ 
verhandlungen. 

Die Kommiſſion beantragt Ablehnung der Vorlage 
mit Rückſicht auf die Erklärung des Reichskanzlers vom 
24. Januar 1901, und in Erwägung, daß der Weg einer 
allgemeinen einheitlichen Neuregelung des Militärver⸗ 
ſorgungsweſens offen bleiben müſſe. 

Der Antrag der Budgetkommiſſion wird ohne Er⸗ 
örterung angenommen. - 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Tagesordnung: 3. 
Beratung der Chinavorlage; Etat der Reichspoſt, der 


Reichsdruckerei. 
Schluß 6 ¼ Uhr. 


Deutſches Reich. 
Der Kaiſer hörte geſtern im Homburger 
Schloſſe die Vorträge des Reichskanzlers Grafen 
von Bülow ſowie Marinevorträge und nahm die 
Meldungen des Botſchafters Fürſten v. Radolin, 
des Geſandten von Alvensleben und des Gene⸗ 
raladjutanten von Kaſſel entgegen. 
Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages bewilligte 200 000 Mark für 


Polizeipräſident als einen Verein betrachtet,] der Zwiſchenzeit ſoll einerſeits eine Reichstags⸗ 
der auf öffentliche Angelegenheiten einwirken kommiſſion den Zolltarif, andererſeits die Land⸗ 
wolle, und deshalb von einem Vorſtandsmitglied tagskommiſſion die Kanalvorlage beraten. Der 
die Einreichung der Statuten und des Mitglieder- Plan der Verkoppelung zwiſchen Zolltarif und 
verzeichniſſes verlangt. Nach der „Volksztg.“ hat Kanalvorlage tritt hier jetzt ſchon deutlich hervor. 
aber das Ober⸗Verwaltungsgericht die Verfügung Brotwucher und Wehrkraft. In 
des Polizeipräſidenten außer Kraft geſetzt. der Cirkusveranſtaltung der Bündler wurde 

Die Freikonſervativen brachten eine wiederholt darauf hingewieſen, daß die militä⸗ 
Reihe Anträge ein, welche Nachweiſungen riſchen Mißerfolge Englands eine Folge der 
über die Folgen der Tarifermäßigungen verlangen, induſtriellen Entwicklung ſeien. Und der weife 
ſowie über die Transportkoſten der wichtigſten Prof. Adolf Wagner hat in der Verſammlung 
Gebrauchsgegenſtände nach dem fallenden Roh⸗ der Steuer⸗ und Wirtſchaſtsreformer ähnliche An⸗ 
ſtofftarif für Orte in geringer und weiterer Ent- deutungen gemacht. Wir möchten die Agenten 
fernung von den Waſſerſtraßen, um den Umfang und Phileſophen des Brotwuchers ergebenſt 
der Vorteile der Waſſerſtraßen beurteilen zu darauf aufmerkſam machen, daß, als Deutſchland 
können, ferner einen Vergleich der Transportkoſten noch ganz agrariſch war und die Junker unum⸗ 
zwichen den verſchiedenen Plätzen auf dem See⸗ſchränkt herrſchten, uns Jena beſchert ward. Auch 
wege bezw. den geplanten Waſſerſtraßen. Ein das dürfte nicht unbekannt ſein, daß Frankreich, 
anderer Antrag der Freikonſervativen verlangt obwohl es agrariſcher iſt als Deutſchland, eine 
eine Nachweiſung der Eiſenbahnfinanzen von beſiegte Nation iſt; daß das fait völlig agrariſche 
1887 bis 1901. Ein Antrag des Grafen Fincken⸗ Rußland kaum der Türkei zu widerſtehen ver⸗ 
ſtein und Genoſſen verlangt im Falle der An⸗ mochte, daß hingegen das induſtrielle Amerika 
nahme der waſſerwirtſchaftlichen Vorlage einen das ſtark agrariſche Spanien ſpielend überwunden 
Ausgleich für Oſtpreußen, vom maſuriſchen hat! Vor allem aber liegt es doch nahe, an 
Schiffahrtskanal abgeſehen, durch eine ausgiebige das rein agrariſche China zu denken, das 
Vervollſtändigung des Bahnnetzes und erhebliche jetzt unter den militäriſchen Hunnenthaten der 
Dotation der Kreiſe zum Ausbau der Chauſſeen. . en 28 re 3 

Wann kommt der Zolltarif? In] daniederliegt. Freilich, wenn es ge änge, dur 
dem Seniorenkonvent, der . * = Ba 5 5 gi * 
die Telegraphenlinie ins Innern Deutſch⸗Oſt⸗ örterung der Geſchäftslage im Reichstag zur al e ee 
afrikas 550 ee nach Pre 1 en war, eiklärte Präſident Graf Wehrk nträchtigt werde 88 
r Beratung ſteht ſodann die nion]. In der Budgetkommiſſion des Bal 3 . 
e fe nh bn be hg ber af. A bg eerbnekenhänſes teilte Mine 
ichen Religionsübung in C hin a. Thielen mit, er werde dafür Sorge tragen, daß 

Abge Bebel (Soz) beantragt hierzu einen Zuſatz die dritte Wagenklaſſe in den Schnellzügen ver⸗ 
mehrt werde, die Benutzung der dritten Klaſſe 
ſei ſehr ſtark. 

In der Kanalkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes brachten die Abgeordneten am 
Zehnhoff und Latocha einen Antrag ein, in 
welchem die Regierung erſucht wird, den Koſten⸗ 
anſchlag mitzuteilen über die Herſtellung einer 
leiſtungsſähigen Waſſerſtraße durch Begradigung 
des Emslaufes von Papenburg bis Leer. 

Die Spreepräfektur. Der Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Errichtung eines Oberpräfidi- 
ums für Berlin ſoll zur Unterzeichnung im 
fl Kabinet des Kaiſers liegen. Man erwartet, daß 
er . dem Abgeordnetenhauſe zugehen. 
wird. 

Der „Reichs anzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung des Staatsminiſteriums vom 
28. Januar, nach welcher zum Erwerbe der Be- 
rechtigung für den Subalterndienſt, wo bisher 
die Abſchlußprüfung gefordert wurde, fortan die 
einfache Verſetzung nach Oberſekunda genügt. 

Zur Stellung des Zentrums 
gegenüber der Kanalvorlage hatte der „Hann. 
Cour.“ berichtet, daß die Partei in ihrer Geſamt⸗ 
heit für die Kanalvorlage zu haben ſein würde, 
wenn die Lippe⸗Linie ausgeführt würde. Die 
„Köln. Volksztg.“ erklärt dem gegenüber, „daß 
auch die Lippe⸗Linie einen großen Teil des 
Zentrums noch keineswegs bewegen würde, für 
die ganze Vorlage zu ſtimmen.“ 

Kanalvorlage und Zolltarif 
werden von dem Bülow⸗Offiziöſen der Münchener 
„Allgemeinen Zeitung“ in folgender Nachricht 
mit einander verquickt: „In parlamentariſchen 
Kreiſen überwiegt jetzt die Annahme, die Regie⸗ 
rung werde verſuchen, den Zolltarif bis zum Mai 
dem Reichstag vorzulegen, andernfalls gehe der 
Kanal im preußiſchen Abgeordnetenhauſe nicht 
Abg. Bebel (Soz.): Das Zentrum habe über den | durch.“ 
tatus quo ante hinaus gehen wollen. Die Miſſionare 


Vam Reichstage. 
Berlin, 13. Februar. € 


Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt der 
Abg. Heine (Soz.): Der preußiſche Juſtizminiſter 


Auf der Tagesordnung ſteht das Extraordinarium 
Das Haus ſchließt ſich bei den meiſten Titeln ohne 
Es folgt die zweite Beratung des Nachtragsetats 


ie Freiheit der chriſtlichen Religionsübung in China 


Der Nachtragsetat ſelbſt wird in der Höhe von 
522/, Millionen ohne jede Debatte genehmigt. 
Es folgt das Etatsgeſetz. Die 8§ 1— 2e werden der 


nach ſeinen Informationen zur Zeit Niemand, [ei recht guten 8 * 
auch der Reichskanzler ſelbſt nicht, wiſſen könne, ſich eine aufklärende Stimme gegen den Brot⸗ 
wann der Tarif dem Reichstage zugehen werde. wucher vernehmen läßt, iſt auch eins der bünd⸗ 
Der Entwurf hätte noch eine Reihe von In⸗ leriſchen Organe ſofort auf dem Platze, um zu 
ſtanzen zu durchlaufen, und welche Zeit dies in] verſuchen, den gegneriſchen Einfluß zu paraly 
Anſpruch nehme, ſei nicht einmal annähernd vor⸗ ſieren. Aber jo groß der Eifer der Abwehr, jo 
auszuſagen. Auf die Aeußerung, daß voraus- gering der ſachliche Gehalt. Da man die That⸗ 
ſichtlich nicht zu lange Zeit für die Prüfung bei ſachen der Brotverteuerung, der Erſchwerung der 
den Einzelſtaaten notwendig ſei, da die Re- Handelsverträge, der Schädigung der geſamten 
gierungen im allgemeinen mit den Beſchlüſſen des] nicht⸗junkerlichen und nicht⸗großbäuerlichen Be⸗ 
wirtſchaftlichen Ausſchuſſes einverſtanden ſeien, völkerung durch die geplante Zollerhöhung nicht 
wurde erwidert, daß Beſchlüſſe in dieſem Aus⸗ widerlegen kann, ſucht man nach allerlei lächer⸗ 
ſchuß überhaupt nicht gefaßt worden ſeien und lichen Ausflüchten. Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ 
daß die Thätigkeit des Ausſchuſſes ſich auf Be⸗ verkünden weisheitsvoll, es habe Zeiten gegeben, 
ſprechungen ohne Abſtimmung beſchränkt habe.] wo es noch gar keinen Getreidezoll gab und wo 
Demgegenüber fügt die „Tägl. Rundſchau“ hin⸗Idas Brot noch teurer war, als es jetzt iſt und 
zu, daß man in Reichstagskreiſen aufs allerbe⸗ als es durch die Zollerhöhung werden kann. 
ſtimmteſte das Eintreffen des Zolltarifs noch im Warum begründet denn das kluge Blatt die Not⸗ 
Laufe des nächſten Monats erwartet und demge⸗ wendigkeit der Brotverteuerung nicht durch den 
mäß mit der Thatſache rechnet, daß der Reichs- ſchlagenden Hinweis, daß es früher ſogar Hungers⸗ 
tag ſchon Anfang Mai vertagt wird. nöte gegeben hat, in denen Tauſende von Menſchen 
Eine Geburtenſteuer iſt für das umkamen? Nach den „Berl. Neueſt. Nachr.“ iſt 
Fürſtentum Reuß j. L. in Ausſicht ge- ſes freilich auch ein Ausfluß bösartiger Unzu⸗ 
nommen und zwar in einer dem Landtage unter- friedenheit, wenn der Arbeiter ein ſauberes Hemd 
breiteten Vorlage, betreffend die Abänderung] auf dem Leibe zu tragen verlangt, ſintemal vor 
des Geſetzes über das Hebammenweſen, durch die einigen Jahrhunderten der Beſiß eines linnenen 
auch für die Unterſtützungskaſſe der Hebammen Hemdes für Fürſten ein Luxus war. — Die 
Fürſorge getroffen wird. Nach der Vorloge haben] „Deutſche Tageszeitung“ erklärt, aus der Statiſtik 
bei der ſtandesamtlichen Anmeldung von Geburten] gehe hervor, daß in Zeiten niedrigeren Zolls der 
die Eltern oder die Mütter eine Abgabe von] Getreidepreis oft höher geweſen fei als in Zeiten 
50 Pf. für die bezeichnete Unterſtützungskaſſe zu] höheren Zolls. Aus dieſer allerdings niemals 
entrichten. In der Bevölkerung iſt man über] von uns beſtrittenen Thatſache folgert die „Deutſche 
dieſe Beſtimmung gerade nicht ſehr erfreut. Der] Tageszeitung“ — die Berechtigung der 
Juſtizansſchuß des Landtages hat aber bereits Zollerhöhung. Beſcheidenere Anſprüche an ſein 
ſeine Zuſtimmung erklärt, und ſo dürfte denn Denkvermögen kann das Bündlerblatt nicht ſtellen. 
auch wohl die Mehrheit des Landtages dieſe] Durch die Entdeckung, daß der Getreidepreis 
eigenartige Steuer gutheißen. — In anderen nicht allein von der Höhe des Zolles ab⸗ 
Ländern möchte man die Geburten prämiiren, hängt, wird ſelbſt der Thörichſte nicht über die 
in Reuß j. L. beſteuert man fie Man ſcheint in jedem Fall preisſteigernde 
in dieſem deutſchen Vaterländle Uebervölkerung[ Wirkung der Zollerhöhung hinweggetäuſcht 
zu befürchten. Warum nimmt man dann aber] werden. Wenn je eine Beweisführung den Namen 
nicht wenigſtens 60 Pfennig? Phraſengeklingel verdient hat, ſo iſt es dieſe 
Das ſog. Klinckowſtrömſche Logik des Bündlerorgans, die von dem Heer ſeiner 
Kompromiß zum Zolltarif iſt, wie dem] Abklatſche in den Provinzen natürlich ganz ge⸗ 
„Fränk. Kur.“ geſchrieben wird, mit der Regierung] horſamſt, allerdings in etwas ungeſchickterer Form, 
auf folgender Grundlage abgeſchloſſen worden: nachgebetet wird. N 
Der Gerſtenzoll fol heraufgeſchraubt werden von Deutſch⸗Engliſches. Der „Reichs⸗ 
2 auf 3 Mk, der Haferzoll von 2 auf 4 Mt, bote“, das Hofpaftorenblatt verzeichnet das Ge⸗ 
der Roggenzoll von 3,50 auf 5 Mk. und der! rücht, daß der Kronprinz ſich mit der engliſchen 
Weizenzoll von 3,50 auf 6 Mk. für den Doppel- Prinzeſſin Eva v. Battenberg verloben werde. 
zentner. Die Prinzeſſin iſt allerdings noch nicht 14 Jahr alt. 
Verſchleppungspolitik. Die Die Beſchlagnahme eines Chriſtus⸗ 
„Deutſche Tagesztg.“ fehlägt vor, im Sommer bildes iſt in Strasburg i. Weſtp. vom 
Reichstag und Landtag nur zu vertagen. In Amtsgericht in einem Prozeß wegen Aufreizung 


Abg. Graf St di berg (dk.): Wenn wir es ab: 
ehnen ſollten, die Miſſionare zu ſchützen, wie Herr Bebel 


) 
Abg. Bachem (3.) äußert ſich ebenfalls entſchieden 
gegen dem Bebelſchen Zuſat. 
Staatsſekretär v. Richt hofen: Die Reichregierung 


Abg. Müller-Sagan (fr. Vg.) : Wir find gegen 
Abg. Graf Bernſtorff (Rp.): Die chriſtliche 


chrader (frſ. Vg.): Den Schutz, den die 


In der geſtrigen Sitzung der 
Vereinigung der Steuer⸗ und 
Wirtſchaftsreformer wurde zur länd⸗ 
lichen Arbeiterfrage ſolgende Reſolution 
angenommen: „Die Landarbeiterfrage hat ſich 
in den letzten Jahren noch verſchärſt und erſcheint 
neben der Getreidezoll⸗Frage für Landwirtſchaſt 
und Staat als die dringendſte, ſo daß die un⸗ 
verzügliche Durchführung der im Jahre 1899 
vom Abgeordnetenhauſe über den Antrag Gamp 
gefaßten Beſchlüſſe unabweisbar erſcheint. 

Das ſozialdemokratiſche Ge⸗ 
werkſchaftskartell in Berlin har der 


andeln als den Miſſionar. Die Reſolution der Kom⸗ 


u ER und im 5 55 ) 

9. Dr. Hieber (natl.): Es verfteht ſich von 
Ibft, daß das Deutſche Reich den Missionaren Pease 
chutz angedeihen läßt, wie ſeinen anderen deutſchen 
e Reſolution an. 


U 


zum Klaſſenhaß verfügt worden. Das Bild ſtellt 
nach amtlicher Beſchreibung Chriſtus unter dem 
Kreuze dar, wie er liebevoll eine ſchwarz gekleidete, 
mit ſchweren Ketten gefeſſelte Frau, die vor ihm 
kniet, tröſtet. Die neben der Chriſtusgeſtalt liegende 
zerriſſene Fahne enthält die Jahreszahlen der drei 
Teilungen Polens, 1772, 1793, 1795. 
Maßnahmen der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung gegen die beabſichtigte Erhöhung der 
deutſchen Getreidezölle. Aus Petersburg wird 
gemeldet: Da bei der ruſſiſchen Regierung ſich 
die wohlbegründete Ueberzeugung gefeſtigt hat, 
daß die Regierung Preußen⸗Deutſch⸗ 
lands feſt entſchloſſen iſt, Hand in Hand 
mit den Agrariern eine bedeutende Er⸗ 
höhung der Getreidezölle durchzuſetzen, ſo plant 
man in nächſter Zeit die Einberufung einer Ver⸗ 
ſammlung der Landwirtſchaftsvertreter der Gou⸗ 
vernements zur Klärung der wirtſchaftlichen Lage. 
Soweit ſich heute die Stellungnahme des ent⸗ 
ſcheidenden Miniſteriums überblicken läßt, iſt ſie 
der oben bezeichneten Stellung der preußiſchen 
Regierung zur Zollfrage diametral ent⸗ 
gegengeſetzt, und es ſcheint, daß die ruſſi⸗ 
ſche Regierung eher zu kleineren Konzeſſionen auf 
dem induſtriellen Gebiet als zu für die ruſſi⸗ 


che Landwirtſchaft gefährlichen 
Zugeſtändniſſen geneigt iſt. 

Ausland. 

Spanien. 


Wegen der fortdauernden Unruhen fand geſtern 
die Hochzeit der Schweſter des Königs bei ge⸗ 
ſchloſſenen Thüren ſtatt. Der Zapfen⸗ 
ſtreich und andere öffentliche Veranſtaltungen 
waren ſchon vor einigen Tagen abgeſagt. 

England. 

König Eduard hat feiner Gemahlin den 

Hoſenbandorden verliehen. 


wendungen macht. 
bei ihren früheren Forderungen bezüglich der 
Beſtrafung der ſchuldigen Beamten zu bleiben. 
Sie ſprachen ſich ferner dahin aus, daß es 
wünſchenswert ſei, ſofort mit der Abgrenzung und 
Einrichtung des für die Geſandtſchaften beſtimmten 
Stadtviertels zu beginnen. — Li⸗hung⸗tſchang 
machte Dienstag dem ruſſiſchen Geſandten v. Giers 
einen offiziellen Beſu . 
Die „Times“ meldet aus Peking vom 
11. Februar: Der engliſche Geſandte teilte den 
chineſſiſchen Vertretern mit, die engliſche Re⸗ 
gierung lehne es ab, den gänzlich unbekannten 
Beamten Tſcheng⸗po⸗hſi als Spezialgeſandten 
für Eugland anzunehmen. 


Der Krieg in Südaftita. 


Kitchener glaubt die Buren jetzt in der Falle 
zu haben. Der „Central News“ wird aus 
Pretoria gemeldet: Durch die kombinierte Be⸗ 
wegung zwecks Säuberung des Landes öſtlich 
von Pretoria, die am 28. Januar begann, treibt 
Kitchener die Buren beſtändig in ſüdöſtlicher 
Richtung vor ſich her. Es werde angenommen, 
daß nur wenige der Gefangennahme entgehen 
können: allgemein werde die Uebergabe der 
Buren oder deren Flucht nach Swaziland er⸗ 
wartet. 

Schlimmere Feinde als die Buren ſind für 
die Engländer die Krankheiten; im Süden droht 
die Peſt in Kapſtadt; im Oſten Fieberkrankheiten 
in Lourenzo Marques. Nach einer „Reuter“ 
Meldung aus Lourenzo Marques iſt die Fieber⸗ 
zeit mit ganz außergewöhnlicher Heftigkeit ange⸗ 
brochen. Die Zahl der Kranken hält ſich ſtändig 
hoch. Unter den angeſehenen britiſchen Be⸗ 
wohnern der Stadt ſind ſchon viele Todesfälle 
vorgekommen. Die meiſten Angeſtellten der 
unter britiſcher Verwaltung ſtehenden Eiſenbahn 
ſind erkrankt und auf das Hoſpitalſchiff „Orcana“ 
geichaffıf vorden. 


Provinzielles. 


Dirſchau, 12. Februar. Der hieſige Dar⸗ 
lehnsverein hat in feiner heute abend ab- 
gehaltenen Generalverſammlung beſchloſſen, für 
das verfloſſene Geſchäftsjahr eine Dividende von 
ſechs pCt. zu zahlen. 

Elbing, 12. Februar. Die wegen Verdachts 
der Thäterſchaft bei dem Poſtraube im Eijen- 


bahnzuge Dirſchau⸗Danzig verhafteten Arbeiter 
Dahlmann und Olſchewski ſind wieder freige⸗ 
laſſen worden, da ſich der Verdacht gegen ſie 


nicht beſtätigt hat. 
Konitz, 12. Februar. Das Schwurge⸗ 
richt verhandelte heute gegen den früheren 


Rechtsanwalt und Notar Dr. Willutzki aus Fla⸗ 


tow wegen verſchiedener Unterſchlagungen und 
Urkundenfälſchungen. 


luſt verurteilt. 


Marienburg, 13. Februar. Für gute Aus⸗ 


bildung der Taubſtummen Anna Domanski 


aus Leskau bei Hohenſtein hat die Schneiderin 


Frau Steinke hierſelbſt eine Prämie von 150 
erhalten. 


SS 


Der Angeklagte wurde zu 
vier Jahren Gefängnis und zwei Jahren Ehrver- 


Cuchel, 11. Februar. Die hieſige Schuh⸗ 
macher⸗In nung blickt im Sommer d. Js. 
auf ein 100 jähriges Beſtehen zurück. 
Die Innung gedenkt eine größere Feſtlichkeit zu 
veranſtalten. 

Tuchel, 12. Februar. Geſtern früh wurde in 
Goſtoczyn die 21jährige Beſitzerfrau Warczak mit 
ihrem kleinen Kinde im Bette liegend todt auf⸗ 
gefunden. Der Tod iſt durch Kohlendunſt 
herbeigeführt. Das Dienſtmädcheu liegt ſchwer 
krank an Kohlendunſtvergiftung darnieder. Herr 
W. ſelbſt war zufällig verreiſt. 

poſen, 12. Februar. Ein tötlicher Un⸗ 
fall ereignete ſich heute vormittag auf dem 
Bahnhof Glowno. Geſpanne vom Dominium 
Bolechowo ſollten dort Kohlen laden. Wahr⸗ 
ſcheinlich um beſſer an die Waggons heranfahren 
zu können, rangierten die Kutſcher dieſe. Hierbei 
geriet nun ein 17jähriger junger Mann mit dem 
Kopf zwiſchen zwei Puffer, jo daß dieſer voll⸗ 
ſtändig zerdrückt wurde. Der Tod trat natürlich 
auf der Stelle ein. — Ein Provinzial⸗ 
Verein für Lehrer und Lehrerinnen an Mittels 
ſchulen und höheren Mädchenſchulen iſt hier ge⸗ 
gründet worden. 


Moritz Lewy vor Gericht. 
Konitz, den 13. Februar. 


Der Andrang zur Verhandlung iſt, ebenſo wie in 
den früheren Prozeſſen, ſehr groß. Der Gerichtshof be⸗ 
ſteht aus den Herren Landgerichtsdirektor Schwedowitz, 
Aſſeſſor Retzkau und Aſſeſſor Mierau. 

Der Angeklagte Moritz Lewy wird kurz nach 9 Uhr 
vorgeführt. Er hat ſich gegen früher nicht weſentlich 
verändert. Er trägt einen guten dunklen Anzug und 
Pincenez. 

Es wird der Anklagebeſchluß gegen Lewy verleſen, 
welcher beſchuldigt iſt, in drei Fällen wiſſentlich einen 
Meineid geleiſtet zu haben. Der Angeklagte erklärt ſich 
für nicht ſchuldig. Der Vorſitzende geht auf die einzel⸗ 
nen Fälle ein. Zum erſten Male am 22. Mai 1900 
ſoll der Angeklagte in der Unterſuchungsſache Masloff 
den erſten Meineid geleiſtet haben. Lewy wird heute 
gefragt, wo er den Sonntag, 11. März, verbracht habe, 
und auch darnach, ob er Winter gekannt habe. — Angekl.: 
„Nein“]! — Auch als ihm eine Photographie Winters 
gezeigt wird, bleibt er dabei. 

Alsdann wurde der Angeklagte in der Strafſache 
wider Präparand Speiſiger vernommen. Speiſiger ſagte 
damals aus, daß er Winter und Lewy zuſammen geſehen 
habe. Lewy erklärte damals: ich habe Winter „nach 
meinem Wiſſen“ nicht gekannt. Er hat alſo ſeine Aus⸗ 
ſage eingeſchränkt. Weiter ſagte er damals aus: „Es 
iſt möglich, daß Winter mich gegrüßt oder auch damals 
mit mir geſprochen hat, infolge von Bekanntſchaft mit 
denſelben Leuten. — Vorſ. (fährt fort): Es wurden 
Ihnen auch Zeugen gegenübergeſtellt, was haben Sie 
dann geſagt? — Angekl.: „Ich habe ihn „meines 
Wiſſens“ nicht gekannt. Wenn Bekanntſchaft beſtanden 
hätte (ui, er . ne, jo würde N > Das 
agen, und wenn es wahr ae ann ich a 
heute der Wahrheit die Ehre geb Ye ö 

aß Angekl. auch im Masloff-Prozeß feine Ausſage 
wiederholt hat, „ſeines Wiſſens“ habe er Winter nicht 
gekannt. — Vorſ.: Ich habe Ihnen ſchon öfter vorge⸗ 
halten, es ſei doch auffällig, daß in den engen Verhält⸗ 
niſſen von Konitz Sie ſo verſchiedene Male mit einem 
jungen Manne geſprochen haben ſollen, den Sie nicht 
kennen. — Angekl.: „Nach meinem beiten Wiſſen“ habe 
ich Winter nicht gekannt. Unſere Familie wurde ſo viel 
verleumdet, daß wir uns nur mit der Wahrheit heraus⸗ 
helfen konnten. — Vorſ.: Sie ſollen ſogar am 11. März 
1900 mit Winter an der Hausthür geſtanden haben. — 
Angekl.: Davon weiß ich nichts. 

Es werden nun eine Anzahl Ausſagen aus dem 
Prozeß Speiſiger verleſen, nach welcher der Angeklagte 
immer erklärt: „Es iſt möglich, daß ich Ernſt Winter 
gekannt habe, ich kann mich deſſen aber nicht erinnern.“ 

Hierauf beginnt die Zeugenvernehmung. Ober- 


Jahre alt, ſagt aus: Ich habe den Ernſt Winter ge⸗ 
kannt. Winter war nicht ſehr mitteilſam. Aus feinem 


war. Auch den Moritz Lewy kenne ich. An einem 
Sonnabend des Jahres 1899 habe ich die beiden in der 
Danziger Straße zuſammen gehen ſehen. Es fiel mir 
auf, daß Lewy mit einem Gymnaſiaſten verkehrte. Eine 
Möglichkeit, daß ich Winter verkannt hätte, ift ausge⸗ 
Auch in der Perſon des Lewy habe ich mich 
im Lewy'ſchen Hauſe 


von 
ich ihn. Ernſt Winter habe gekannt. 
Ich habe Lewy und Ernſt Winter zuſammen geſehen. 
Eines Sonntags kamen beide, in der Unterhaltung be⸗ 
riffen, vom Markt; ich ſtand in der Hausthür meines 


mit einem Fleiſcher ſpazieren ging. 
Kirchhofe den Ernſt 


Winter 
auch im 


inter hinter der Tuchler hergehen. 


zynski und Hoffmann. Auch dieſes Mal ſprachen ſie zu 
einander. 


aber nicht geſprochen. Eines Tages 


geirrt haben könnte. 


eftgefteilt wird., 


ſekundaner des Gymnasiums Boleslaw Mikulski, 18 


eigenen Munde weiß ich nicht, daß er mit Lewy bekannt 


ehrherrn. Sie gingen neben einander. Ich habe mir 
das gemerkt, weil es auffällig war, daß ein Gymnaſiaſt 
Es war das im 
Sommer 1898. Ich ſah damals hinter dem jüdiſchen 


a ich mit Lewy zuſammen geſehen; das kann 
Winter 1900 geweſen ſein. Auch in der Hinterſtraße 
habe ich die Beiden zuſammen geſehen, an der Ecke 
Danziger» und Mauerſtraße zwiſchen Kaufmann Jas⸗ 


In der Mauerſtraße weiter zurück ſtand der 
alte Lewy. Es war an einem Sonntag im Herbſt oder 
Winter. Dieſe beiden Fälle weiß ich beſtimmt. — Vorſ.: 
Haben Sie dem Polizei⸗Inſpektor Klatt beide Falle mit- 
geteilt oder nur von einem geſprochen? — Zeuge 
Schlichter: Daß weiß ich nicht genau. Wenn ich nicht 
irre, habe ich beide Fälle angegeben. Ernſt Winter habe 
ich nach der Photographie wieder erkannt. In der Perſon 
irre ich mich nicht. — Vorſ.: Ernſt Winter ſoll viel in 
der Eigarrenhandlung von Fiſcher verkehrt haben. — 
Zeuge Schlichter: Auch ich habe ihn dort öfter geſehen, 
fragte mich 
bei Fiſcher der Journaliſt Wienecke, ob ich mich nicht 
Ich ſagte darauf: „Nein!“ — 
Vert. Sonnenfeld hält dem Zeugen feine früheren Aus⸗ 
ſagen vor. Zeuge hat erklärt: Ich habe beide (Winter 
und Lewy) außer den beiden Fällen auch noch öfter zus 


ſammen geſehen; ich weiß nur nicht die Oertlichkeit mehr. 
Ob er auch früher in dieſer Weiſe ausgeſagt habe, weiß 
Zeuge nicht mehr beſtimmt. — Vert. Sonnenfeld bean⸗ 
tragt, dem Zeugen ſeine früheren Ausſagen vorzuhalten. 
Es wird feſtgeſtellt: Am 6. Auguſt, in der Strafſache 
wider Masloff, hat Schlichter ausgeſagt: Ich kann ſie 
wohl 10 oder 20 mal zuſammen geſehen haben. — Zeuge 
Schlichter: Das kann ſch nicht mit Beſtimmtheit angeben. 
— Vorſ.: Haben Sie auch dem Kriminalinſpektor Klatt 
dieſe Ausſagen gemacht? — Zeuge Schlichter: Das weiß 
ich nicht genau. — Vorſ.: Sie haben früher ausgeſagt, 
Sie hätten beide vielleicht noch öfter zuſammen geſehen, 
wüßten es aber nicht genau. Haben Sie dieſe Unbeſtimmt⸗ 
heit vielleicht nur auf die Oertlichkeit bezogen? — Zeuge 
Schlichter: Ja, ſo habe ich es gemeint. — Vert. Appel⸗ 
baum: Vor dem Unterſuchungsrichter hat Zeuge aber aus⸗ 
geſagt, er entſinne ſich beſtimmt, die beiden nur ein mal 
zufammen geſehen zu haben. — Vert. Sonnenfeld: Ich 
mache darauf aufmerkſam, daß er dem Unterſuchungs⸗ 
richter gejagt hat, er hätte auch den alten Lewy öfter in 
der Nähe der beiden geſehen. Heute erzählte er nur von 
einem Falle. 

Es folgt nunmehr die Vernehmung des Zeugen 
Schriftſetzerlehrlings Franz Hellwig. Derſelbe ſah oft 
einen jungen Mann mit den Mädchen Selma Tuchler 
und Meta Caspari. Sein (des Zeugen) Freund bemerkte 
dabei zu ihm: „Das iſt der Ernſt Winter.“ Später hat 
Zeuge einmal die Meta Caspari nach dem Walde zu⸗ 
gehen ſehen, gefolgt von Ernſt Winter. Der Zeuge ſagte 
darauf zu ſeinem Begleiter Schlichter, das ſei der Gym⸗ 
naſiaſt Winter geweſen. Eines Sonntags hat Zeuge den 
Angeklagten in der Danziger Straße und ſpäter vor der 
Thür des Lewyſchen Hauſes ni Der Präſident 
fragt, ob Zeuge den Kaufmann Hartſtock kenne. — Zeuge 
bejaht dies. — Präſident: Kann der Kaufmann Hartſtock 
wohl mit dem Winter verwechſelt werden? — Zeuge: 
Nein, Hartſtock iſt größer und ſtärker als Winter. 

Zeuge Oberſekundaner Boleslaw Mikulski bemerkt 
noch, daß der, den er geſehen, Winter geweſen ſei. — 
Angeklagter: Es iſt doch auffällig, daß der Zeuge ſich 
gleichgiltige Perſonen merkt, welche er auf der Straße 
ſieht. — Präfident: Der Zeuge hat gejagt, er habe um 
deswillen Intereſſe daran genommen, weil Winter den 
Mädchen nachging. 

Schloſſer Malinsti war mit Winter zuſammen auf 
dem Gymnaſium. Er erinnert Hellwig daran, daß er 
ihm den Winter nach Oſtern 1898 gezeigt habe, weil er 
mit der Tuchler „pouſſirt“. Weiter erklärt Zeuge Ma⸗ 
linski: Selma Tuchler iſt mir bei einem Militärkonzerte 
vorgeſtellt worden. Sie ſagte mir, als wir heimgingen: 
Winter iſt doch ein hübſcher Menſch; er gefällt mir. 
(Heiterkeit) Zeuge Büttner (noch nicht eidesmündig) 
kannte Winter vom Gymnaſium her. Auf die Frage des 
Präſidenten, ob er Winter mit Lewy zuſammen geſehen 
habe, erklärt Zeuge, er habe geſehen, wie ſich die beiden 
grüßten. Zeuge hat mit Schlichter zuſammengearbeitet 
und bekundet, daß Schlichter, von Fiſcher heimkommend, 
ihm gejagt habe, ein Aufſeher habe ihm erzählt, Levy 
leugne den Verkehr mit Winter. Er habe gleich erwidert, 
daß er beide mehrmals geſehen habe. g 

Hilfsgefangenenaufſeher Karl Wagorra kannte Winter 
von der Badeanſtalt her, wo er Sommer 1888 und 1899 
die Stelle des Bademeiſters vertrat. Zeuge erzählt, er 
habe Winter mehrmals in Begleitung des Moritz Levy 
geſehen. (Fortſetzung folgt.) 


Stadtverordnetenſitzung 
Er 18. ebrude. 9 

Am Magiſtratstiſch wohnen der Sitzung bei: 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Syndikus 
Kelch, Stadträte Kriwes und Matthes. 
Den Vorſitz führt Stadtverordnetenvorſteher 
Boethke, das Protokoll Stadtverordneter 
Wolff. Für den Verwaltungsausſchuß referiert 
Stadtverordneter Henſel, für den Finanzaus⸗ 
ſchuß Stadtverordneter Adolph. Anweſend 
ſind 27 Stadtverordnete. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung macht der 
Vorſteher der Verſammlung davon Mitteilung, 
daß von dem Sohne des verſtorbenen Ehren- 
bürgers Prof. Dr. Hirſch, Dr. Franz Hirſch, ein 
Dankſchreiben an den Magiſtrat und die ! 
verordnetenverſammlung eingegangen ſei für die 
dem Verſtorbenen gewidmeten Worte, die Kranz⸗ 
ſpende der Stadt ꝛe. Redner fährt dann fort: 


Verſtorbenen ein Ehrenbürger der Stadt dahin⸗ 
gegangen iſt, der dieſen Titel deswegen erhalten 
hat, weil er in einem ſehr bedeutenden Zweige 
des geiſtigen Lebens unſerer Stadt lange Zeit 
hervorragend thätig, ja ein Stützpunkt des Kuuſt⸗ 
lebens geweſen iſt. So widmen wir auch hier 
dem Dahingeſchiedenen ein ehrendes Andenken. 
Sodann kommen zunächſt die Vorlagen des 
Verwaltungsausſchuſſes zur Beratung. n⸗ 
weſentliche Zuſatzänderungen des Statuts der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe werden ohne weiteres ge⸗ 
nehmigt, ebenſo die Weiterverpachtung des am 
Gerechten Thore belegenen Zwingers an S. Blum 
auf 5 Jahre, und zwar vom 1. April 1901 ab 
für einen jährlichen Pachtpreis von 200 Mk. 
Ein Teil dieſes Gebäudes ift dem Elektrizitäts⸗ 
werk für 100 Mk. jährlich verpachtet. Die frühere 
Geſamtpachtſumme betrug 250 Mk. — In Weiß. 
hof ſollen drei neuangelegte Straßen neu benannt 
werden, und zwar ſoll die in Fortſetzung 
der Culmer Chauſſee führende Straße auch 
dort Culmer Chauſſee heißen, eine zweite 
Straße fol den Namen Janitzen⸗Straße führen, 
zu Ehren des früheren Beſitzers von Weißhof, 
Janitzen, der durch Teſtament das Gut im Jahre 
1709 der Stadt vermacht hat. Die dritte Straße 
wird den Namen Weißhöfer Straße führen. Die 
an den Straßen anzubringenden neuen Straßen⸗ 
ſchilder werden ohne Debatte bewilligt. 
Stadtverordneter Plehwe regt hierbei an, 
auch gleichzeitig die in der Stadt befindlichen 
ſchadhaft gewordenen Straßenſchilder zu erneuern. 
Zur Regelung der Beſoldungen . 
ſonen an den öffentlichen mittleren! chulen in 
Thorn ift vom Staat ein jährlicher, widerrufbarer 
Zuſchuß, vorläuſig auf 5 Jahre, im Betrage von 
1100 Mk. gewährt. Für das laufende Jahr iſt 


Regierungshauptkaſſe zu Marienwerder angewieſen. 


Stadt⸗ 


Ich erwähne hier nochmals mündlich, daß in dem ft 


der Lehrper⸗ 


der Stadt eine einmalige Unterſtützung bei der 


Die Stadt hat nun einen Plan aufgeſtellt, wie 
die 1100 Mk. an die hieſigen Lehrkräfte zur Ver⸗ 
teilung kommen ſollen. Die Verſammlung ſtimmt 
dem Antrage ohne Debatte zu. 

Sodann hat ſich die Verſammlung mit 
der Wahl von 2 Stadtverordneten und zwei 
Bürgermitgliedern in die Uferdeputation zu be⸗ 
ſchäftigen. Nach dem Vorſchlage des Ausſchuſſes 
fällt die Wahl auf die Herren Goewe und 
Riefflin bezw. Rawitzki und Houter⸗ 
mans. 

Zur Buhnenanlage an den Grenzen von 
Steinort wird der Strombauverwaltung die Ab⸗ 
lagerung von Steinen an den betreffenden Stellen 
geſtattet. 

Die nächſte Vorlage hat den Bahnbau Thorn⸗ 
Leibitſch zum Gegenſtande. Der Landrat hat dem 
Magiſtrat von dem am 2. Februar gefaßten Beſchluß 
Mirteilung gemacht 25% der Koſten des Baues zu 
übernehmen und bittet nun, einen Beſchluß der 
Stadtverordnetenverſammlung darüber herbeizu⸗ 
führen, ob die Stadt 4/90 der Koſten zu über⸗ 
nehmen bereit ſei. Referent verlieſt den Wort⸗ 
laut der vom Kreistage beratenen umfangreichen 
Vorlage über dieſes Projekt und den vom Kreis⸗ 
tage hierin gefaßten Beſchluß. (Wir haben 
beides anläßlich der Kreistagsverhandlung aus⸗ 
führlich mitgeteilt. D. Schrift) Die Provinz 
will ſich an dem Unternehmen mit 200% betei⸗ 
ligen. Der fehlende Betrag ſoll durch den 
Staat und die Intereſſenten aufgebracht werden. 
Die Geſamtkoſten betragen 456000 Mark. 
Referent empfiehlt, die Poſition zu bewilligen. 

Stadtverordneter Rawitzki: Die aufge⸗ 
ſtellte Rentabilitätsberechnung ſehe einen Güter⸗ 
verkehr von 3600 Waggons vor. Die Einnahme 
aus dieſem Verkehr ſei auf 33 000 Mk. veran⸗ 
ſchlagt worden, das bedeute alſo pro Waggon 
etwa 10 Mk. Fracht. Dieſer Frachtſatz ſcheine 
ihm ſehr hoch, und er zweifle daran, daß, wie 
vorgeſehen, eine Verzinſung des Kapitals von 
4 pCt. dabei herauskommen werde. Bei ſo 
hohem Frachtſatze würden beſonders auch die an 
der Bahn gelegenen Ziegeleien ihre Ziegel kaum 
auf der Bahn verfrachten. Er ſei der Ueber⸗ 
zeugung, daß der Wagenverkehr ein geringerer 
ſein und daß die Verzinſung, die man erhoffen 
dürfe, höchſtens 3 pCt. betragen werde. Nichts⸗ 
deſtoweniger erwarte auch er von der neuen Bahn 
große Vorteile für das Verkehrsleben unſerer 


Stadt. 
Stadtverordneter Schwartz: Die Auf⸗ 


Tarif ſei ja in keiner Weiſe endgültig feſtgelegt. 
Derſelbe werde ſich vielmehr ſo einrichten laſſen, 


daß auch die Ziegeleien die Bahn zum Güter⸗ 5 
Er ſei überzeugt, daß 


verſandt benutzen werden. 
Thorn durch den Bahnbau ſehr große Vorteile 
erreichen werde und daß die Verſammlung mit der 
Bewilligung dieſer Poſition nur im Intereſſe des 
ganzen Verkehrslebens handeln würde; er 
empfehle dringend, der Vorlage einſtimmig zuzu⸗ 
timmen. 
Stadtverordneter Wolff: Es habe ſich 
immer gezeigt, daß, wo ein neuer Verkehrsweg 
geſchaffen werde, der Verkehr ſich immens hebe. 
Selbſt wenn die Fracht 10 Mark betragen würde, 
würden die Ziegeleien doch Ziegel per Bahn 
verſenden. Der Transport per Wagen werde 
oft durch viele Faktoren erſchwert, die Bahn ſei 
dagegen immer zu haben. Er habe nicht gewußt, 
daß die Vahn normalſpurig gebaut werden ſolle. 
Hierin liege ein weiterer Vorteil der neuen 
Strecke. Wagen von Schönſee könnten direkt 
nach Leibitſch geſchafft werden, ohne daß eine 
Umladung erforderlich zu werden brauche. Er 
ſei überzeugt, daß der Verkehr ein großer werden 
würde und bedauere nur, daß man erſt heute 
an den Bahnbau ginge. Man hätte dieſen Bau 
bereits vor 20 Jahren in Angriff nehmen ſollen. 
Er erwarte, daß der Magiſtrat nun auch den 
Bahnbau nach der Niederung ernſtlich in die 
Hand nehmen wolle. Der Magiſtratsvorlage 
bitte er ohne weiteres zuzuſtimmen. 

Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: Trotz⸗ 
dem man die Ausführungen des Stadtverordneten 


f,] Rawitzki als gegen den Bahnbau gerichtet an⸗ 


ſehen könnte, habe derſelbe doch ausgeſprochen, 
daß er für den Antrag ſei. R. habe wohl nur vor 
übertriebenen optimiſtiſchen Hoffnungen warnen 
zu müſſen geglaubt. Auch nach ſeiner, des 
Redners, Meinung ſei zu erwarten, daß die Ein⸗ 
nahme der neuen Bahn eine ſo hohe als vorge⸗ 
ſehen, ſein werde. Jedes neue Verkehrsunter⸗ 
nehmen brauche ja ſchließlich eine Zeitlang, um 
ſich einzuleben, um die Intereſſenten einſehen zu 
laſſen, daß ſie billiger und beſſer fortkommen, 
ſich des neuen Verkehrsmittels be⸗ 
dienen. Die Rentabilitätsberechnung, die dem 
Magiſtrat vorgelegen, ſei eine ganz willkürliche. 
Es ſei eben eine Zahl angenommen worden, die 


ſich heute 


0 


noch nicht feſtſtellen ließe. Die Zahl 


faſſung des Vorredners ſei etwas zu peſſimiſtiſch. PX 


a, 


Steinen und zerſtrümmerten die Fenſter und die 
Einrichtung. Die herbeieilende Polizei mußte, 
da die Arbeiter Widerſtand leiſteten, von der 
blanken Waffe Gebrauch machen und nahm un⸗ 
gefähr 30 Verhaftungen vor. Auf dem Wege 
zur Polizeiwache verſüchten die Arbeiter die Ver⸗ 
hafteten zu befreien. Es entwickelte ſich ein 
förmlicher Straßenkampf, bis es berittenen 
Polizeibeamten gelang, die Demonſtraten zu ver⸗ 
treiben. Hierbei wurden wieder fünf Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. 

Brüſſel, 13. Februar. Im Laufe der 
der Beratung über das Geſetz betreffend die 
Spielhäuſer lehnte die Repräſentanten⸗ 
kammer mit 97 gegen 16 Stimmen den vom 
Senat angenommenen Artikel 7 ab, welcher das 
Privileg der Spielhäuſer für Oſtende und Spa⸗ 
aufrechterhält. 

Paris, 13. Februar. Dem „Temps“ wird 
aus Algier gemeldet, General Serviere, der kürz⸗ 
lich eine Expedition nach der Tuat⸗Oaſe 
unternommen, habe drei aufrühreriſche Stämme 
ohne Widerſtand unterworfen. 

Paris, 14. Februar. Im Waiſenhauſe 
zu Montauban brach geſtern Abend Feuer 
aus, wobei 3 Kinder umgekommen ſind. 

Valencia, 14. Februar. Hier kam es 
geſtern zwiſchen Ruheſtörern und Polizei zu 
einem blutigen Zuſammenſtoß, wobei eine 
Perſon getödtet und eine ſchwer verwundet 
wurde. 

London, 14. Februar. Nach Mitteilung 
des hieſigen mexikaniſchen Geſandten iſt die 
Krankheit des Präſidenten von Mexiko 
lediglich ein Anfall eines rheumatiſchen Leidens. 
Eine Gefahr beſtehe in keiner Weiſe. 

Madrid, 14. Februar. Ueber Madrid 
iſt heute der Belagerungszuſtand 
verhängt worden. 

Bombay, 13. Februar. Die Peſt fordert 
hier wieder zahlreiche Opfer. In der letzten 
Woche kamen hier 2000 Todesfälle vor, davon 
werden 922 der Peſt zugeſchrieben, doch iſt die 
Zahl derer, welche an Peſt ſtarben, wahrſcheinlich 
noch größer. — Die Eingeborenen find ruhig. 
Die Bevölkerung geht wie gewöhnlich ihren Ge⸗ 
ſchäften nach. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen - Depeſche 


Berlin, 14. Februar. Fonds feſt. 13. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 216,30 


Seebataillone) erteilt, gelangen noch immer häufig 
Anfragen, die wegen unvollſtändiger Angabe der 
Perſonalien des Frageſtellers oder desjenigen, 
über den Auskunft erbeten wird, nicht beantwortet 
werden können. Es iſt erſorderlich, genau die 
eigene Adreſſe, den Marineteil oder das Schiff, 
auf dem ſich der Angehörige befindet, anzugeben; 
auch iſt die Angabe erwünſcht, wann und wo der 
Betreffende, über den Auskunft erteilt werden ſoll, 
in die Marine eingetreten iſt, z. B.: Ich bitte 
um Auskunft über das Verbleiben oder Befinden 
des Heizers Richard N. Thorn an Bord S. M. 
S. „Fürſt Bismarck“, eingetreten Oktober 1899 
bei der II. Werftdiviſion zu Wilhelmshaven. 
Frau Bertha N. geb. X Thorn... Straße 
Nr. ... Ein Beifügen von Rückporto iſt nicht 
erforderlich. 

— die norddeutſche Ureditanſtalt hielt am 
Montag in Königsberg eine Aufſichtsratsſitzung ab. 
Nach der mitgeteilten und genehmigten Bilan z 
beträgt der Bruttogewinn des verfloſſenen 
Geſchäftsjahres 1940 020, 03 Mark, ſämtliche 
Geſchäftskoſten einſchließlich 70 729 Mk. Steuern 
belaufen ſich auf 484 158, 15 Mark. Für 
Verluſte werden 134 569,23 Mk. abgeſchrieben und 
außerdem 50 000 Mk. als Konto - Korrentrüd- 
ſtellung angeſetzt, die Abſchreibungen auf Immo⸗ 
bilien und Mobilien betragen 36 906,72 ME, 
die Zuweiſungen zum geſetzlichen Reſervefonds 
60 000 Mk, zur Delcredere⸗Reſerve 50 000 Mk., 
zum Penſionsſonds 25 000 Mk. Die auf 7½ 9% 
feſtgeſtellte Dividende erfordert 750000 Mark. 
Nach Verrechnung der ſtatut⸗ und vertrags⸗ 
mäßigen Tantiemen verbleiben 165678 Mk. zum 
Vortrage auf neue Rechnung. Die General- 
verſammlung fol am 28. März stattfinden. 


dem erſterer ein um 2 Mark billigeres Angebot 
abgegeben habe. Nach der Genehmigung einer 
geringfügigen Nachbewilligung für den Kämmerei⸗ 
etat und einer Beleihung des Grundſtückes Neu⸗ 
ſtadt Nr. 152 mit 3000 Mark wird die 
Sitzung geſchloſſen. 

Schluß gegen 4½ Uhr. 


Lokales. 
Thorn, den 14. Februar 1901. 

— Frau Oberpräſident v. Goßler (geb. v. 
Simpſon⸗Georgenburg iſt Mittwoch Nachmittags 
3 Uhr in Danzig geſtorben. Im Sterbe⸗ 
zimmer war auch u. a. die Familie v. Glaſenapp 
aus Rixdorf anweſend. Die Verſtorbene ſtand 
an der Spitze vieler Wohlthätigkeitsvereine im 
Reiche und der Provinz. Ueberall wird die 
Teilnahme für Herrn v. Goßler, der ſelbſt noch 
leidend iſt, groß und herzlich ſein. 

— perſonalien. Dem Betriebsſekretär 
Matthaei und dem Brückenmeiſter Steinert zu 
Thorn iſt der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen 
worden. Kreisphyſikus Dr. Finger zu Thorn iſt 
als ärztlicher Sachverſtändiger bei dem Schieds⸗ 
gericht für Arbeiterverſicherung in Marienwerder 
für das Jahr 1901 gewählt worden. . 

— perſonalien aus dem Ureiſe Thorn. 
Der Eigentümer Julian Jordan in Fol⸗ 
gowo iſt als Gemeindevorſteher für die Gemeinde 
Folgowo, die Beſitzer Leibrandt und Oeſterle in 
Ehrapitz find als Schöffen für die Gemeinde 
Chrapitz auf weitere 6 Jahre beſtätigt, der Guts⸗ 
vorſteher⸗Stellvertreter Klein in Neu⸗Grabia iſt 
zum Schulkaſſenrendanten für die Schule in 
Pieczenia gewählt und beſtätigt worden. 

— Zum veſten der hieſigen „Grauen 
Schweſtern“ fand geſtern in den oberen Räumen 
des Artushofſaales ein Bazar ſtatt, der ſich durch 
geſchmackvolle Arrangements, Reichhaltigkeit der 
Verkaufsgegenſtände und guten Beſuch gleich aus⸗ 
zeichnete. Beſonders reizend wirkte die auf der 
Muſikeſtrade geſchaffene Dekoration nach orien⸗ 
taliſchem Muſter. Allerliebſte Orientalinnen be⸗ 
ſorgten in dieſem „Allerheiligſten“ den Verkauf 
von allerlei geiſtigen Genüſſen. Ueberall zeigte 
ſich eine recht rege Kaufluſt, ſodaß zu hoffen iſt, 
der materielle Ecfolg werde die aufgewendete 
Mühe reichlich gelohnt haben. Die im Spiegel⸗ 
ſaale geſtellten lebenden Bilder fanden den leb⸗ 
hafteſten Beifall. Die Konzertmuſik beſorgte die 
Kapelle des 61. Infanterieregiments. 

t. Die freiwilllge Feuerwehr, welche im 
März einen Herrenabend veranſtaltet, iſt in voll⸗ 


10 beſage doch keineswegs, daß nun wirklich die 
Fracht für den Waggon zehn Mark betragen 
werde. Das erſchiene auch ihnen zu hoch ge⸗ 
griffen. Der Satz von 10 Mark ſei nur eine 
allgemeine Grundlage geweſen, um hiernach eine 
vorläufige Berechnung aufſtellen zu können. Red⸗ 
ner ſei der Meinung, daß man ſich nicht daran 
ſtoßen dürfe, wenn die Verzinſung im erſten 
Jahre auch vielleicht weniger als 4 pCt. be⸗ 
trage. Selbſt wenn wir nur eine Verzinſung 
von 3 pCt. erhielten, ſo ſei die neue Bahn doch 
eine vortreffliche Verkehrsgelegenheit, die man nie 
und nimmer hingeben dürfe. In ſpäteren 
Jahren, des ſei er gewiß, werde die Bahn auch 
Die vorgeſehenen 4 pCt. Verzinfung bringen. 
Er bitte, die Vorlage einſtimmig anzunehmen, 
um auch ſo ſchon nach außen, dem Staat gegen⸗ 
über, erkennen zu geben, daß wir die Notwendig⸗ 
keit, für neue Bahnen zu ſorgen, anerkennen 
(ĩBeifall). 

Stadtverordneter Rawitzki erklärt, daß er 
vom Stadverordneten Schwartz wohl falſch ver⸗ 
— ſei. Er ſei durchaus für den Bahn⸗ 
bau. 


Stadtverordneter Hellmoldt fragt, ob 
bei der Feſtſetzung der Tarife der Stadt ein Mit⸗ 
beſtimmungsrecht geſichert ſei. 

ö Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten erklärt, 
daß dasſelbe ſchon dadurch geſichert ſei, daß die 
Stadt faft die Hälfte der Aktien übernehme. Die 
Vorlage wird darauf einftimmig 
angenommen. 

Die Verſammlung nimmt ſodann von der 
erfolgten definitiven Anſtellung des Nachtwächters 
Kloſinski ſowie von der Statiſtik des Verkehrs 
auf der Uferbahn Kenntniß. Derſelbe iſt gegen das 
Vorjahr etwas zurückgegangen, und zwar beträgt 
das Minus 728 Waggons. 

Nunmehr werden die Vorlagen des Finanz⸗ 
ausſchuſſes beraten. An Vertretungskoſten für 
die dritte Gemeindeſchule werden 300 ME, für 
Unterhaltung des Lokals der Hauptfeuerwache 
125 Mt. nachbewilligt. Die Vermögensüberſicht 

über die ſtädtiſche Feuerſocietät für das Jahr 
1900 wird ohne Debatte zur Kenntnis ge⸗ 
nommen. Das Vermögen der Sozietät beträgt 
1574117 Mk. gegen 1 549 827 Mk. im Vor⸗ 
Jahre, weiſt alſo ein Mehr von 24 240 Mk. auf. 
Die Verſicherungsſumme beträgt 21733 999 
Mek. Brandentſchädigungen find 1343 Mk. ge⸗ 
Zahlt worden, davon find 895 Mk. durch Rück⸗ 

verſicherung gedeckt. Der Betrag der einge⸗ 
gangenen Prämien beträgt 11 566 Mk.; der 


Gedenket der hungernden 
Vögel! 


— verloren hat heute eine Dame 700 Mark 
Papiergeld in Hundertmarkſcheinen auf dem Wege 
von der Schuhmacherſtraße nach der Seglerſtraße 
zur Reichsbank. Abzugeben im Polizeibureau. 

— Gefunden ein ſchwarzes Portemonnaie 
mit Inhalt Altſt. Markt, abzuholen beim Droſchken⸗ 
beſitzer Suntowski Col.⸗Weishof Nr. 53. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens 19 Grad 
Kälte, Barometer 28,1 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 


Baarbeſtand 14715 Mk. ſter Arbeit mit den Vorbereitungen zu dem 1,38 Meter. Warſchau 8 Tage 216,— —.— 
Jm verfloſſenen Herbſte wurde beſchloſſen, die] einzigen Feſt, welches die Wehr im ganzen Jahre Mocker, 14. Februar. Das Faſtnachtsver⸗] Oeſterr. Banknoten 85,05 85,10 
neue Zweimillionenanleihe erſt in dieſem Frühjahr] begeht. Es werden mehrere Theaterſtückchen und | gnügen (Koſtümfeſt) der hieſigen Liedertafel findet Preuß. Konſols N 2 — — 
u begeben. Es ſollte erſt eine günſtigere Lage] Singſpiele einſtudirt . lam Sonnabend abend im Wiener Cafe ftatt. ann Petr zu pet 86 98.30 28,25 
auf dem Geldmarkt abgewartet werden. Der Ma- — Auf dem viehmarkt waren heute aufge] = s — Deutſche Reſchsanl. 3 pet. 89,30 39,20 
giſtrat iſt nach ſorgfältigen Verhandlungen jedoch trieben 139 Ferkel und 44 Schlachtſchweine. Eingeſandt. Deutſche Reichsanl. 310, pCt. 98,40 98,50 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß mit der Auf- |Preife für fette Ware 38 —41 und für magere Für dieſe Rabrit übernimmt die Redaktion nur die] Weſtpr. Pfdbef. 3 pCt. neuf U. rs je 
legung nicht länger gezögert werden dürfe, da die 35—37 Mk. für 50 Kilo lebend Gewicht. preßgeſetzliche Verantwortung.) Pose 23 Ara 2 8 ö 
1 ; ö ; 1 a - oſener Pfandbriefe 3½ pEt. 95,40 95,60 
zu erwartende Chinaanleihe die Verhältniſſe noch — In den weſtpreuß. Provinzial⸗Irrren⸗ Es iſt eine böswillige Verläumdung, wenn „ x 4 pet. 191,60 | 101,50 
ungünſtiger geſtalten könnte. Von einer allge⸗ anſtalten befanden ſich am Schluße des Vor⸗ die „Thorner Preſſe“ behauptet, der Reichstags⸗ Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 97,20 97,107 
meinen Konkurrenz fol abgeſehen, vielmehr nur jahres 1708 Kranke, und zwar 858 Männer, abg. Bebel beziehe von der Partei ein Gehalt von ai Ben: 2 = 2 2. 
folgende Firmen um Offerten erſucht werden:|850 Frauen. Davon entfallen auf Schwetz 4509000 Mk. Derſelbe lebt vielmehr einzig und allein rend 5 9.1884 4 pet. 74.30 74.25 


(231 Männer, 219 Frauen), Neuſtadt 482 Diskonto⸗Komm.⸗Anth 


von ſeinen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten. Die Be⸗ 
(245 bezw. 237), Konradſtein 776 (382 | ſchriſtttelericche 


. exkl. 
ügli i it] Gr.⸗Berl. Staßenbahn⸗Aktien 22, 223.— 
hauptung bezüglich der Villa am Genfer See iſt 5 1850 10878 


Mendelsſohn u. Co, Krauſe, Dellbrück, Leo u. Co., 
Deutſche Bank, Diskonto⸗Geſellſchaft, Seehand⸗ 


llungsſozietät. Der Zinsfuß ſoll 4 pCt. betragen.] bezw. 394). ebenfalls eine Unwahrheit Die prächtige Äh 5 
/ h » ort . 2 
| 1 Da die Stadt die Gelder nicht auf einmal braucht, — Namensänderung. Dem Ingenieur ee iſt nämlich Hi ein kleines, soft wre gg ee 17 Ban 
A ſondern den Betrag je nach dem Bedürfniſſe in Emil Zimny in Bromberg iſt die Genehmigung loſes Einſiedlerhäuschen mit ½ Morgen Land, Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pct. 2 e en 
K Raten abhebt, ſoll für eine Rückvergütung der erteilt, fortan den Familiennamen „Winter“ zu welches Bebel von feinem Schwiegerfohn als Weizen: Mai 161,50 161,— 
* Zinſen geſorgt werden. Die Inhaberſcheine jollen, führen. Jubiläumsgabe zur Erinnerung an die Zeit, al PR 10850] 108,38 
wie bei der letzten Anleihe, von der Reichsdruckerei t. Chauſſee⸗ Verpachtung. Heute Mittag] Bebel aus Deutſchland ausgewieſen und dort im x a 80 Feier 
hergeſtellt werden. Es ollen Scheine zu 300, 12 ¼ Uhr ftand vor dem Syndikus Herrn Stadt'] Exil lebte, geſchenkt worden iſt. — Das alſo iſt Roggen: Mei 14335 | 143,50 
} I 500 und 1000 Mk. ausgegeben werden. rat Kelch ein Termin an zur Verpachtung der konſervative Wahrheitsliebe und Arbeiterfreundlich⸗ 8 ja i 143,— | 143,25 
| September —.— —.— 


ſtädtiſchen Leibitſcher Chauſſee. Es waren 6 
Pachtluſtige erſchienen. Die Pacht wurde zunächſt 
auf 3 Jahre ausgeboten, ſpäterhin auf 1 Jahr. 
Die Höchſtbietenden waren Flier mit 15 300 
Mark pro Jahr, Slupski mit 15 260 Mark und 
Grunwald mit 15000 Mark. Im verfloſſenen 
Jahr betrug die Jahrespacht 15 550 Mark. Der 
Zuſchlag iſt den Stadtverordneten vorbehalten. 
Eine Frage, wie es mit der Pachtung ſei, wenn 
die Eiſenbahn gebaut iſt, wurde dahin beant⸗ 
wortet, daß bis dahin noch lange Zeit vergehen 
würde. f 
— die Affaire Wakareen Szwankowski⸗ 
Klaus ſollte geſtern vor dem Schöffengericht ver⸗ 
handelt werden. Vor Eintritt in die Verhand⸗ 
lung erklärten beide Parteien, fie ſeien überzeugt, 
daß ein Mißverſtändnis der ganzen Sache zu 
Grunde liege und zogen beiderſeits ihre Klagen 
zurück. Herrn Wakarecy wird es nunmehr ob⸗ 
liegen, die Stadtverordnetenverſammlung über 
dieſes „Mißverſtändnis“ genügend aufzuklären. 
— patentliſte, mitgeteilt durch das Internationale 
Patentbureau Eduard M. Goldbeck, Danzig. Auf eine 
Antriebsvorrichtung für Fahrräder, Arbeitsmaſchinen und 
dergl. iſt von Ferdinand Fiſcher, Graudenz ein Patent 
angemeldet, auf ein Gefäß für flüſſige Nahrungsmittel 
iſt für L. Palmowski, Tolkemit Weſtpr. ein Patent er⸗ 
teilt worden. Gebrauchsmuſter ſind eingetragen auf: 
Gitter, deſſen Vertikalſtäbe mit entſprechenden Quer⸗ 
bohrungen verſehen ſind und, auf Querſchienen geſchoben, 
in beſtimmten Abſtänden durch roſettenartige Verzierungen 
befeſtigt werden für Wilhelm Brandt, Oſterode Oſtpr., 
Taſche zur Aufbewahrung von engliſchem Pflaſter, mit 
Drahtklammer zum Abreißen des letzteren für Alfred 
Lüning, Königsberg i. Pr., doppelwandiges Faß für 
Waſſerkloſetanlagen für C. Schulz, Königsberg i. Pr. 
— Anfragen über Angehörige der oft- 
aſitiſchen Cruppenteile. An das Nachrichten⸗ 
bureau des Reichs⸗Marine⸗Amts, das bereitwilligſt 
Auskunft über die in Oſtaſien befindlichen 
Marinemannſchaften (Schiffsbeſatzungen und 


Stadtverordneter Glückmann fragt, ob ein it! 81 5 
Vergeben der Druckarbeit an Private nicht vor⸗ = Be 
teilhaft wäre. Der erſte Bürgermeiſter erklärt, 
daß bei der vorigen Anleihe eine Umfrage bei 
? verjchiedenen(auswärtigen, Schrift.) Offizinen ergan⸗ 
gen ſei, und daß ſich dabei herausgeſtellt habe, 
daß die Reichsdruckerei am billigſten arbeite. 

\ Stadtverordneter Hellmoldt tritt eben⸗ 


Spiritus: Loco m. TOM. St. 44,20 44,20 
Dechſel⸗Distont 5 pt., Lombard⸗Zinsfus 6 Cpt. 
—— — 6—＋—ꝙ—j— Z—̃2b— 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 13. Februar 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelfaat en werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 761—791 Gr. 
151-153 M. bez. 

inländ. bunt 766—777 Gr. 150 M. bez. 

inländ. roth 761 — 786 Gr. 144—153 M. bez. 8 
Roggen: inländ. grobkörnig 738—759 Gr. 124 bis 

124½ M. bez. 
Gerſte: tranſito groß 629 Gr. 102 M. bez. 
Erbjen: tranfito Vittoria- 147 M. bez. 
Hafer: inländ. 123--124 M. bez. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 13. Februar. Nach einer Meldung 
des Generalfeldmarſchalls Grafen von 
Walderſee haben die Japaner der Abmachung 
wegen Uebergabe der Bahn Schanhai⸗kwan — 
Peking an die engliſchen Intereſſenten zugeſtimmt. 

Königsberg, 14. Februar. Die 
Kälte nimmt erheblich zu. Das Thermo- 
meter zeigt 15 (R. 

Chemnitz, 13. Februar. Auf der Bahn⸗ 
ſtrecke Hainichen⸗Roßwein entgleiſt en von 
dem geſtern abend um 7 Uhr fälligen Per⸗ 
ſonenzug infolge ſtarken Schnefalles die 
Lokomotive und 6 Wagen. Mehrere Fahrgäſte 
wurden verletzt. Der Materialſchaden iſt 
erheblich. 

Dortmund, 13. Februar. In der 
hieſigen Kronenbrauerei wurden durch die Ex⸗ 
ploſi on des Pichkeſſels ein Brauer ge⸗ 
tödtet, drei ſchwer verletzt. 

Heidelberg, 13. Februar. Geſtern 
Abend fuhr bei der Einfahrt in den Güterbahn⸗ 
hof eine Rangirmaſchine, welche gerade 
die Weiche paſſiren wollte, einem von Friedrichs. 
felde kommenden Güterzug, der mit zwei 
Maſchinen beſpannt war, in die Flanke. E in 
Bremſer wurde wurde leicht verletzt. Die drei 
Maſchinen und mehrere Wagen des Güterzuges 
wurden beſchädigt, auch der ſonſtige Material⸗ 
ſchaden iſt bedeutend. Das Gleis iſt wieder 


frei. 

Budapeſt, 13. Februar. Im ſtaatlichen 
Arbeitsvermittelungsbureau kam es heute zu 
Ausſchreitungen. Eine große Anzahl 
Arbeitsſuchender bewarfen das Bureau mit 


en — 


falls für dieſe Anſicht ein und betont beſonders 
noch, daß die Reichsdruckerei auch die beſte 
Garantie dafür gebe, daß keine Entwendungen 
von Papieren vorkommen könnten. Nachdem 
Stadtverordneter Wolff für den Magiſtrats⸗ 
antrag geſprochen, wird derſelbe einſtimmig ge⸗ 
nehmigt. 
15 Auf das Grundſtück Neuſtadt Nr. 120 wird 
ee ebeine ſtädtiſche Hypothek von 60 000 Mk. für den 
HPuypothetennehmer 5 Jahre unkündbar, zur 1. Stelle 
bemilligt. 
. Nachdem die Verſammlung von der Rechnung 
der Ziegeleikaſſe Kenntnis genommen, wird der 
vom Magiſtrat vorgelegte Verteilungsplan der 
für Zuſtellung von Staatsſteuerſachen vom Staate 
gewährten Remuneration von 145,50 Mk. ohne 
Debatte zugeſtimmt. Die vier Vollziehungsbeamten 
ſllen je 30 Mk, der Magiſtrats⸗Kaſſenbote 25 
Mark erhalten. ü 
Der Bau der Hauptfeuerwache hat, wie ſich 
herausgeſtellt hat, einen über den Anſchlag hin⸗ 
ausgehenden Koſtenbetrag erfordert. Die Mehr- 
koſten betragen 8 526 Mk. Die Hälfte dieſer 
7 Summe entſällt auf die dort eingerichtete 
Centralheizung. Die Verſammlung genehmigt 
die Mehrkoſten ohne Debatte, ſtimmt 
auch dem Vorſchlage des Magiſtrats 
zu, die Schloſſerarbeiten bei dem Gebäude 
— nicht dem Schloſſermeiſter Dietrich, fondern dem 
Schloſſermeiſter Marquart zu übertragen, trotz⸗ 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 13. Februar. 

Weizen 145—152 M., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 125 bis 
133 M. — Gerſte nach Qualität 125 —133 Mark, gute 
Brauerware 136—142 M, feinſte über Notiz. — Erbſen: 
Futterware 135—145 M., Kochware 170—180 Mark. — 
Hafer 124 —134 Mark. 


Hirſch ſche Schntider⸗Alademie, 


Berlin C., Nothes Schloß 2. 


Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe = Aus⸗ 
ſtellung 1879. 

„ Prämiirt mit der goldenen 
Neuer Erfolg 0 Medal in Frankreich 1897 
und goldenen Medaille in England 1897. — rößte, 
älteſte, beſuchteſte und mehrfach preis ekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28 000 
Schüler ausgebildet. Kurfe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren⸗, Damen: 


wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten los. | 
Propekte gratis. Die Direktion. 


* 
* 

1 

1 


ä — — | 
f Neu eröffnet. 


„Restaurant zur Nopfenblüthe“ 
Marien: und Bäckerſtraßen⸗Ecke. 


* Vollständig neu ausgestattete Räume. & 
Empfehle diverſe gut gepflegte Biere und Weine. 


Aufmerksame Bedienung. Bü 


Um geneigten Zuſpruch bittend, zeichne 
DR a j Hochachtend ergebenft 


Carl Schade. 


= 


5 
er 


Hic die ergebene Anzeige, daß 
ich am heeſigen Platze neben 
meiner Bautischlerei ein 
Sarg-Magazin 
Culmerſtraße Nr. 10 


im Kellergeſchoß eröffnet habe. 


J. Thober, Tischlermeister. 
Dre 


AR Am 12. d. Mts. verſtarb 
nach kurzem Krankenlager 
Schiffer 


H. Behrenstrauch, 


N Die Beerdigung findet am 

Freitag, den 15. d. M., Nach- 4 
mittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Steile Straße Nr. 12 ER 
aus ſtatt. 5 
Die Hinterbliebenen. 


J Kreitag, den 15. Kebruat 100. 


im großen Saale des Schützenhauſes: 


4 Veilentlicher Vortrag 


— uuttnnn nun ssnnsumm ng der Frau Schulrath Cauer-Berlin: ö 
Fette Kapaunen, die ö 


rauenbewegung in den rovin en. 
Puten u. Perlhühner gun Eintritt 192 Hr — — 
empfiehlt A. Kirmes. N , 


Mandarinen, billigſt, 


empfiehlt Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


4 


1 
I 


44 


Nachſtehende 


Bekanntmachung: 


In der Sitzung des Schiedsgerichts 
für Arbeiterverſicherung dahier vom 
19. v. Mts. ſind nachſtehende Aerzte: 


eee 


Handwerker-Verein, 
Bienen, den 19. d. Mts., 


Unerhört! 


1. General-Oberarzt Dr. Kannenberg, 35 Im Leben nie wiederkehrende Kauf⸗ bends 8 ¼ Uhr: 
2, en Poppo Nach erfolgter Prüfung habe mich hierſelbſt als Strohhüte zum Waschen. gelegenheit, und zwar Folgendes für Is Ah 
dahier, i lorentiner auf neu gewaſchen und t ht 4 8 
3. Kreisphyſikus Dr. Finger zu Thorn, 2 we Die neueſten Formen He zur uur Mark 7 ds nac 8= 
4. n Dr. Müller zu Konitz Anſicht. Ludwig Leiser, Altſt. Markt 27. 1 prachtvolle, hochelegante Uhr, 
zu ärztlichen Sachverſtändigen bei dem genau gehend, 3 Jahre Garantie, 


Schiedsgericht dahier für das Jahr 
1901 gewählt. 


> > Maskenball 


niedergelaſſen. Empfehle mich zur 


Gute oberſchleſiſche 


Marienwerder, d. 1. Februar 1901. 1 1 re Damenbroche, 1 prachtv. Herren: mit Cottillontouren etc 
5 A * t „ 5 f Ri f 
der Schiedsgerichts-Dorfigende Anfertigung von Zeichnungen, Kostenanschlägen, | Ko Rh je I 


rei Schützenhauses. 1 


statischen Berechnungen, Bau - Abrechnungen ete,, 


wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. 


1 
0 
1 


Eintrittskarten für Mitglieder und 


a g offerirt ſettknöpfe, Eint let 
7 Thorn, den 12. Februar 1901. ſowie zur W Boettcher, Baderstrasse 14. Doublegold, 1 hochf. Herrenring mit | einzuführende Nichtmitglieder, auf den | 
Feb F 9 . it. Edel f „Namen des Inhabers lautend, find. 
der Magiſtrat, Ausführung von eu- und Umbauten, We ee a ben e ene 


Abtheilung für Invaliden⸗ 


verſicherung. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, den 20. 
d. 3s., von vormittags 10 Uhr ab, 
ſollen im Oberkruge zu Penſau nach⸗ 
ſtehende Holzſortimente öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung verkauft 


werden. 
I. Guttau: 

Jag. 83 16 Stck. Eichen mit 3,11 
m., 8 Stck. Birken mit 2,51 fm., 2 
rm. Eichen-Kloben, 394 rm. Kief.⸗ 
Stubben, 110 rm. Kiefern⸗Reiſig J, 
24 rm, Kiefern-Reiſig III. 

II. Steinort: 


Jagen 103, 2 rn lief. Spaltknüppel, 
„ II, 2 „„ % Klobm, 
„ 112, 8 „ „ Kloben, 
„ 115, 1e „ Kloben, 
ne deen, 
„ 118, 1 ne oben, 
„ 120, 5 „ „ Kloben, 
e loben, 
„ 123, 2 nn Spaltknüppel, 
126, 96 „ „ Nei II, 
„ 127, 24 „ „ Reiſig II, 
i; loben, 
432, 2 %% , Kloben, 
„ 124, 16 „ „ Reiſig II, 
„ 125b, 15 „ „ Reiſig II, 
„ 136, 10 „ „ Stubben, 
„ 136, 1 „ „ Reiſig 1, 
„ 111, ca. 300 rm. Stubben, 
111, ea. 10 „ Reiſig I. 


III. Ollek u. Barbarken: 
Nach Vorrath und Bedarf. 


Thorn, den 12. Februar 1901. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Klempner⸗ 
meiſters Johannes Glogau und 
deſſen gütergemeinſchaftlichen Ehe: 
frau Henriette geb. Sabietzki 
in Thorn wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 15. 
Dezember 1900 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchluß vom 15. De⸗ 
zember 1900 beſtätigt iſt, hier⸗ 
durch aufgehoben. 

Thorn, den 9. Februar 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für das Etats⸗ 
jahr 1901 zu dem Betriebe der König⸗ 
lichen Saline Inowrazlaw erforder⸗ 
lichen Eiſenmaterialien (Bleche und 
Walzeiſen), kleinere Eiſenmaterialien 
(Nägel, Schrauben pp.) 
Holzmaterialien, 

Mauerſteine, 

Chamotteſteine, 

Plombenſchnur, 

Plomben, 

Eiſenoxyd, 

Wermuthkrautpulver R 
ſoll am Dienftag, den 5. März d. 3s., 
vormittags 9 Uhr im Amtszimmer 
des unterzeichneten Salzamtes ver⸗ 
geben werden. 

Verſiegelte Angebote mit der Auf⸗ 

rift: 


„Materialienlieferung“ 
werden bis zur Terminſtunde ent⸗ 
gegen genommen. , 

Die beſonderen Lieferungsbe⸗ 
dingungen mit Verzeichniſſen der 
einzelnen Materialien können in der 
Salzamts⸗Regiſtratur eingeſehen oder 
gegen Erſtattung von je 60 Pfg. 
Schreibgebühren in Abſchrift bezogen 
werden. 

Königliches Salzamt. 


Wohne jetzt 
Grabenſtraße Nr. 16, I. 


Eingang von Bäckerſtr. 35. 
R. Thober, Bauunternehmer. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Trorner Oftdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


ebruar 


Gründliche Kenntniſſe bef 


ähigen mich, auch den weitgehendſten An⸗ 
forderungen zu genügen. 5 


Hochachtungsvoll 


J. Stadler, Maurermeister, 
Uloſterſtraße 18. 


enthält nach den Gutachten erster medi- 
einischer Autoritäten ein Maximum-Gehalt 
an werthvollen nahrhaften Bestandtheilen, 
welche vom Körper gern aufgenommen 

und leicht verdaut werden. 


4. 4 4 4 4 K 4 A A 4 
Doumerichs Auker-Gichorien ist deräbeste Kaftee-usatz 
VVVVVVVVYY 
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Methode Rustin. Selkstuntorzieptunerk: 
— See ee > ö 

zur Vorbereitung auf die Prüfungen d. Beamtenlaufbahnen, 
d. Einjährig-Preiw.- Examen „zur Erlernung des Lehrſtoffes an 
Gymnasien, Lealgynmasien, hun. Töchtersch ulen 
etc. etc. c Jedes der nachfolgenden 25 Werke bildet ein abgeſchloſſenes 
Ganzes und beginnt jedes Werk mit den Anfangsgründen. \ 

O Das Pro-Gymnaslum. Das Beal⸗Atrogymnuſtum, e Die Realschule, e Die 
Handelsſchule. 9 Die höhere Töchterschule. & Das Lehrerinuen-Seimtnat 


— 


ſucht ſofort 


Kohlen! 


Prima oberſchleſiſche Würfelkohlen 
offerirt zu billigſtem Preiſe 


Gottlieb Rieftlin, 


Seglerſtraße 3. 
Faſt neues 2 jpänniges 


Geſchirr. 


ſowie einen ſchönen Spazierſchlitten 
verkauft F. Gehrz, Thorn 5. 


Mehrere gebrauchte Möbel 


ſind billig zu verkaufen 
Mauerstrasse 47. 


Ein Pianino 
zu verkaufen Uatharinenſtraße 5 pt. 
pe ea tee u Aa 


Hochelegantes 


Herren⸗Maskenkoſtüm 
(chineſ. Mandarine) 


billig zu verkaufen oder zu verleihen. 
Wo? jagt die Geſchäftsſtelle d. Z. 
billig zu 


Ein Ladenſpind dag en 


Gerechteſtraße 27. 


4300 Mark 


vom 1. April od. v. ſofort zu cediren 
geſucht. Von wem? ſagt die Geſchäftsſt. 


Rock- und Taillenarbeiterinnen 


werden von ſofort gefucht. 
ustav Elias. 


‚Tüchtige Zuarbeiterinnen 


für feinen Damenputz, ſowie Lehr: 
damen können ſich ſofort melden bei 

Ludwig Leiser, Altſtädt. Markt 27. 
f TTT N EENS 


| 


Ein Mädchen für den Vor⸗ 
mittag zum Anstragen von Zeitungen 
Max Gläser. 


Ein Auſwarttmädchen 


wird ſogleich geſucht 
Gerstenstrasse 3, I. 


Der Einjährig-Freiwillige, c Das Fühnrichs⸗Eramen. Der Garnisonvor- . — — 
1 a. 1 1 

waftungsbeamte. Per Jahlmeiſter. & Der latondanturbeamte. d Pet — VERKEIeC” 

Provianlantsbeamie c Der Postassistent u. Postadjunkt, s der Beichabank⸗ 4 


beamte. @ Der Eisenbahnheamte. & Urr Derwaltungshenmie. @ Der Pollzbi- 

Burcauboamte. & er Gerichtsſchrriber. & Der Gerichtsvoltzieher. & Ber Juli. 

u Sleuerbeamte. & Dorsiä”lisohr Rureauheamte, 9 Der präparand. & Dor Mittel 

acgallebrer. & Dit Bit. tier. S Ber wissen- ohattiet gebildete Hann. 

& Jedes dieſer für ſich ſelo 25 ke 1 15 177 eſerunzen 5 90 Pfg., und werder bie 
t 


12 N 

erſten Lieferungen be re zur Anfſcht v ieſe lehr bedeutſamen, von bewahrten, 
tüchtigen Lehrkräften en géunern verfaßte interrichtswerte erſetzen erfolgreich den 
Beſuch höherer Lehran id bereiten in ausgezeichneter, jedermann verſtändlicher Weite, 
indem ſie genau das fi amen abfalat notwendige Wiſſen bieten, auf Prüfungen aller 
Art vor. Durch eine dium nach jeder Nichtung bin etleichternde, denkbar einſachſte, 

doch belrbend und erfriſchend wirkende Darſtellung wird der Studie ⸗ 
reude, von Stunde zu Stunde fortſchreitend, zuverlüſſig in jeder Wiſſenſchaft unter cuchtet und 
erbalt für jeden Spegialberuf gediege! untniſſe. Die Werle beginnen mit dem einfachſten 
Lehrſtoff und ſetzen für ihre Verſtänduis nur eine Elementarbildung voraus & dutch una» 
geſetzte Selbſtpeüſung der Studierenden, durch fortgeſettes Stelen von Ausgaben aller Art, 
praktiſche Uebungen, ftändige Wiederholungen des Gelernen, bävfige Examina, ſowie wohldurch⸗ 
dachte Unterftügung des cr dächtniſſesz durch Auwendung prattiicher Ringerzeige, die das Lernen 
ungemein erleichtern, vornehmlich aber durch einen umfangreichen, brieflichen Einzelunterricht, 
wird dem Studierenden ein geſundes poſttiveg, logiſch Glied an Glied reibendes Wiſſen verliehen. 
Durch den Einzelunterricht teitt der Lernende in perſönlichen Jerkehr mit dem Ruſtin'ſchen vehr⸗ 
inſtitut, welches feine Urbeiten eingehend prüft, gewiſſenhalt korrigiert, auf Fehler aufmertiam 
macht und ihm auch die Mittel zur Vefeitigung der Mangel fu angiett, daß er ſich ftets ein 
Bild über feine Fortſchritte verſchaßen und vorhandene Läden ſeines Willens ausfüllen kann 
Der Studierende ſteigt gleichſam ſtufenweiſe von Rlaſſe zu Klaſie, ſodaß er ſchlicßlich ſoweit 
dordereztet iſt, um alle Brüfungen bei höheren Schulen, vor der Brüfungskommiſſton für Ein⸗ 
ſäprig Freiwillige, bei Behörden ete. erfolgreich deſteben zu können 


C. Inner, Urlaysbüchhamdlung, Poticlam. » 
ESTER ES RR ER BERNIE ION 
Technische Unterrichtsbriefe 


o für das Selbststudium von ©. Karnack. 


1. Der Bangewerksmeister. - 5. Der Werkmeister. 
Handb. 4 Ausbildung v. Oaugewerksmeiftern. | Handbuch zur Ausbildung von Werkmeiſtern 


2. Der Polier. 
andb. 5. Ausb. v. Polteten u. klein. Meiſtern. 6. 8 range 


3. Der Tietbhautechniker. 2 A 

andduch.s Ausbildung v. Tieſbautechnikern. Vandbuch zur n Menteuren 

. Naschinenkonstrukteur., Borarbeitern und Dafchinifen. 

un 5 = Wa pe 2 Elektrotechnische Schule, 

Jedes dieſer e * abge oſſen und e 

tee tügmlichſt bekannten u. d. d. hr vorzügl. 8 * g 

ant es jedem firebfamen Techniker, ohne den Beſuch einer niſchen Fachſchule AM 
420. bedarf 


+ 


zeutge ksziſſen und Können anzueignen, beifen ein tüchtiger Te er , ſotots 
ah eriolgtem Studium eine — abzulegen. Ansich ſende bereitwilligfi. ® 


\" Bonness, Verlagsbuchhandlung, Potsdem. 


1 Setzerlehrling 


ſowie 


1 Druckerlehrling 


lönnen Oſtern d. J. in unſere 
Buchdruckerei eintreten. 

Bedingungen: Eintretende 
müſſen geſund und kräftig, nicht 
mit ſchwachen Augen behaftet 
fein und gute Kenntniſſe, vor: 
züglich in deutſcher Sprache, 
beſitzen. Schulzeugniſſe find vor⸗ 
zulegen. Koſt und Logis im 
elterlichen Haufe gegen wöchent⸗ 
liche Entſchädigung. Lehrzeit 
4 Jahre. 4 wöchentliche unent⸗ 
geltliche Probezeit. 


Buchdruckerei 
Th. Ostdeutsche Zeitung 


Brückenstr. 34, I. 


— . 


Nebenverdienst 


bis Mk. 300.— mo- 


natlichkönnenPersonen 
jeden Standes verdienen, 
welche sich beschäftigen 
wollen, Off. an Annoncen- 
Exp. Mordig & Co., Leipzig, 


„Zuſchauerkarten, nur für die Loge 
giltig, a 1 Mark find an der Abend⸗ 
kaſſe zu haben. j 


Der vergnügungs⸗vorſland. 


LandwirtschaftlicherVerein 
Thorn, 


Sitzung 
Freitag, den 22. Febrilar d. J., 
. Nachmittags 4 Uhr 
im Fürſtenzimmer des Artushofes. 
Tagesordnung: 


25 hegenstände, 


die im Hauſe gebraucht werden. Dieſe 
Gegenſtände, die Uhr iſt allein das 
Geld werth, ſind per Poſtnachnahme 
für nur 4 Mk. zu beziehen von 


J. Reinhold, Dresden-A, |, 


Nichtpaſſendes wird umgetauſcht ev. 
retour genommen. 


DENSOL 


ee geschaun 


macht jedes Leder absolut wasserdicht, 


unbegrenzt haltbar und tadellos geschmeidig. Bedeutung und Möglichkeit der | j 
N 282 Tilgung der Cuberkuloſe unter 
3 2 dem Rindvieh. IR 
3 & Berichterſtatter die Herren: 
3 \ Kreisphyſikus Dr. Finger. 
13 Kreistierarzt Matzker. 
17 Amtsrath Donner. Steinau. 
2 2 Gäſte find willkommen. 


au | 


Thorn, den 7, Februar 1901 


Der Dorfigende, 


(gez.) F. von Schwerin. 


Alleinige Fabrikanten: pr 
Dr.Max Lehmann «Co. BerlinS..2 


— — 

Hypotheken-, Credit⸗, Kapital: und 
Darlehn ⸗ Suchende erhalten ſofort 
günſtige Angebote. Proſpelt gegen 
Marke franko. Deutsche Ver- 
kehrs- Gesellschaft Kessler 
& Co. Dortmund. 

IE Vertreter geſucht. ag 
—b᷑.!'ͥ' — ee —— 


Kronentritt unmöglich! 


Schonung der Pferde 
durch stets sicheren Gang. 
— 


Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig. 
5 Stellen vermittlung 0 
loſtenfrei f. Prinzipale wie Mitglieder. 


Man achte darauf, dass jeder I Regelmäßig j.? 0 

: der 1: j. Woche br. d. gr. Ausg. 
W W 95 Derbandsblätter 2 Re je 2 
Ius trirter Katalog kostenfrei l M. Ag. Lee de er | 
Leonhardt & Co. Y 


LA 


jühneraugen + 


und Haut:Derhärtungen werden in 


fünf Minuten 


ſchmerzlos ohne Meſſer und ohne zu 
ätzen beſeitigt. Ich habe die neueſte 
Methode von dem berühmten Fuß⸗ 
operateur H. Ladrer gründlich 
erlernt und halte mich dem hochge⸗ 
ehrten Publikum beſtens empfohlen. 
Auf Wunſch komme ins Haus. 


Paſſage 2 II, Telephonr. 1439. 


Berlin- Schöneberg. 


* Laureol Aa 


auch für (D. R. P. No. 79766) auch für 
d feinſte pflanzenbutter 7D5 
Fabrique de Produits chimi- 
ques de Thann et de 
Mulhouse. 
Generalvertreter für Deutſchland 
NM. N. Rapp, Frankfurt a. N. 
Alleinverkauf in Thorn und Um⸗ 
gegend unverfälſcht nur in der 


\ 


Wurftfabrit von J. Zielinski, Heiligegeiftfte. 17. 
Jacoh Schachtel» | girdlihe Radridten, | 
Evang. luth. Kirche. | 


‚Die Abendſtunde am Freitag, den 
15. Februar fällt aus. 
Evang. Schule zu Kegencia. 
Freitag, den 15. Februar, Abends 
7 Uhr: Vibelſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


— — . — 
Synagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 5 Uhr. 
Sonnabend Vormittag 10½ 
Predigt. 


ur. 
Verloren! 


Auf dem Wege von der Schuh⸗ 4 
macherſtraße nach der Seglerſtraße + 
zur Reichsbank ſind heute Vormittag 

7 hHundertmarkſcheine 
verloren worden. Abzugeben 
gegen Belohnung in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. ö 


Der heutigen Nummer 
liegt ein Proſpeknt der 
emiſchen Fabrik Dr. Hoffmann 


Nachf. in Meerane in Sachſen, 
betreffend: „Lungenleiden heilbar“ 
bei, worauf wir noch aufmerkſam 
machen. 


Hierzu eine Beilage. 


Junger Candwirt, 


3 Jahre beim Fach, mit guter Vor⸗ 
bildung, ſucht Stellung direkt unter 
dem Herrn mit beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen. Nähere Auskunft durch 
Herrn Götz-Moder. 


Ein Laden nebſt Geschäfts- 
keller Brüdeuſtraße 29 vom 
1. April zu vermieten. 

Julius Danziger. 


3 gut möbl. Zimmer nebſt Burſchen⸗ 
gelaß zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Brombergerſtraße 6466: 
parterre⸗Wwohnung von 6 Zimmern 
und Zubehör, bis jetzt von Amts⸗ 
gerichtsrath Herrn Jacoby bewohnt, 
vom 1. April zu vermieten. 

Näheres bei ©. A. Guksch. 
————————— 


Eine Wohnung 


4 Zimmer nebſt Zubehör in der 2, 

* meines rg erg 1 
1. April ab zu vermieten. 

ee eee 


* 


Beilage zu No. 39 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 15. Februar 1901. | 


11jmäre, ſchien fie überhaupt keinen beſtimmten] Da kam ihr plötzlich mitten in ihrem Sinnen hand Kratzfüße machten, Schmeicheleien ſagten 
Beſcheid erhalten zu können. ein grandioſer Gedanke. Nach allem, was ſie und von der ernſten Schönheit der Geſellſchaf⸗ 
„Wir wiſſen es nicht. Wir werden nachher über den Zuſtand der armen Lucy Dormer er⸗ terin, die Miß Grace mitbrachte, ſichtlich bes 
nachſehen. Sie ſollen es morgen erfahren.“ fahren, waren ihre Stunden gezählt. Der troffen waren. Sie fetten die Damen in einen 
Aber heute — Sie begreifen! Wir haben eine Todesengel berührte ſie bereits mit ſeinen Schlitten und überwachten die Verausfolgung 
Engländerin im Hotel, die zum Sterben krank Fittigen und ehe der neue Tag graute, konnte ihres Gepäckes und dann gingen fie, nachdem 
daniederliegt. Sie werden begreifen —“ Graces Dienerin geendet haben. Wie, wenn ſie ſie ihrer Kavalierspflicht genügt, in die Stadt 
Anna Studly erbot ſich, ihre Landsmännin alsdann in die Stelle der Toten einſpringen zurück. 
zu pflegen. Man verwies fie auf die Fremden⸗ könnte. Sie war von ihrem Einfall entzückt. „Haft Du Dir die Geſellſchafterin der kleinen 
tafel, die im Flur aushing und nannte ihr die Als Graces Dienerin oder Geſellſchafterin Engländerin angeſehen, Paul?“ fragte Franz 
Nummer des Zimmers des Kranken, und zu konnte fie, ohne daß jemand unliebſame Fragen] unterwegs ſeinen Freund. 
Tode erſchreckt fuhr fieg urück als fie dort den nach ihrer Vergangenheit ſtellen würde, in das „Ob!“ rief der andere. „Bin ſogar jetzt 


Der ſtille Zeuge. 


Kriminalroman von Avel l. 
Nachdruck verboten.) 


Und ſo ſprang ſie aus ihrem Bett und warf 
ich in ihre Kleider. Sie wollte ihrem Vater 
chreiben, welche Gründe ſie zu ihrer Flucht 
hatte und daß er nicht nach ihr ſuchen laſſen 
möchte. Sie hatte ſchon einen guten Teil des 
Briefes geſchrieben, als ſie ſich beſann und ihn 
in winzige Stücke zerriß, von denen der Kapi⸗ 


. 


> 
N 
0 


tän ſpäter einige fand, aus denen er jedoch 
nicht klug werden konnte. Dana ging ſie, wie 
das Zimmermädchen dem Kapitän berichtet 
hatte, ohne das kleinſte Packet mitzunehmen, 
davon. 2 

Ihr erſter Gang galt dem Bahnhof, der jetzt 
einen ganz anderen Eindruck machte, als ver⸗ 
gangene Nacht. Die aufgeregten Kurierzugs⸗ 
paſſagiere waren weiter befördert und bis zum 
Nachmittag, wo ein anderer Schnellzug fuhr, 
wurden nur gemütliche Bummelzüge abgelaſſen. 
Anna ſtieg in einen ſolchen ein. Die Inſaſſen 
ihres Koupees waren lauter einheimiſche Leute, 
Handwerker, Land⸗ und Handelsleute, das ſtereo⸗ 
type Publikum der Lokalzüge in der ganzen 
Welt. Indes auf Anna achtete niemand. Eine 
Engländerin war für die Leute keine Neuigkeit. 

Sie fuhr mit Ihnen bis Amiens mit. Dort 
ſtieg ſie aus. g 

In Amiens wollte ſie die Spur ihres Da⸗ 
ſeins verwiſchen. Sie ſtieg unter fremden Na⸗ 
men in einem kleinen Hotel ab, das einer rund⸗ 
lichen, gutherzigen Elſäſſerin gehörte, mit der 
ſie ſchnell Freundſchaft ſchloß und von der ſie 
ſich für Paris die Adreſſe des „Hotels de Lille“ 
geben lies, wohin ihr die Elſäſſerin Empfeh⸗ 
lungen mitgeben konnte, da ſie ſelbſt einmal vor 
ihrer Heimat dort konditionierte. 

Indes ehe Anna Studly dorthin aufbrach, 
entſchied ſie ſich zu einem Schritt, den ſie ſo 
lange verworfen hatte. Sie entſchloß ſich, den 
Notruf an Grace, vor dem fie fo lange zurück⸗ 
ſchreckte, in die „Times rücken zu laffen. Sie 
ſchickte die Anzeige ſofort am nächſten Tage 
nach der Londoner Redaktion ein und dann 
fuhr ſie nach Paris, um dort das Reſultat 
ihres Schrittes abzuwarten. Ihre freundliche 
Wirtin brachte ſie ſelbſt auf den Bahnhof. Dort 
hatte ſie, bis ihr Zug einfuhr, noch eine ganze 
Weile zu warten. Ehe der Pariſer Zug kam, 
mußte erſt der Zug, der von Paris nach Bou⸗ 
logne ging und in der Halle hielt, hinaus. 
Die Reiſenden aber hatten es gar nicht eilig, 
in ihre Wagen zu kommen. Sie ſchlenderten 
noch gemütlich den Bahnſlieg hinunter. Plötz⸗ 
lich erblickte Anna durch die Glasthür des 
Wartezimmers, in der ſie ſtand, eine ihr be⸗ 
kannte Geſtalt und hielt ſich, ſolange der Zug 
draußen ſtand, in einer dunklen Ecke des 
Warteraums verborgen. Kapitän Studly — 
denn niemand anders als ihr Vater war es, 
den ſie geſehen — ſtand draußen, eine Zigarrette 
rauchend, an dem Schlag eines der Wagen 
und ſcharmuzierte mit ein paar Damen, die in 
dem Koupee, aus dem er ein Weilchen ausge⸗ 
ſtiegen war, ſaßen. Was re das eine 
Gute für fie hatte, fagte fih Anna, daß fie 
nicht zu fürchten brauchte, ihrem Vater da, wo 
ſie hinfuhr, zu 8 


Im Hotel de Lille. 

Die Frau Profeſſor Sturm hatte recht ge⸗ 
habt, wenn fie ihrer Nichte gejagt, daß Luci 
Dormer in dem Zuſtand, in dem ſie ſich be⸗ 
fand, ihr nur eine Laſt auf der Reiſe ſein 
würde. Das erſte, was ſie nach der langen, 
beſchwerlichen Fahrt in Paris angelangt, thun 
mußte, war, daß ſie nach einem Arzt für Lucy 
Dormer rufen ließ. Und dieſer erklärte ſofort 
die Lage der Kranken für äußerſt bedenklich und 
riet Grace, gar aufmerkſam die Nacht bei ihr 
zu wachen. Für den nächſten Tag würde er 
eine fromme Schweſter beſorgen, aber für dieſe 
Nacht würde fie ſchon ſelber Krankenpflegerin⸗ 
nendienſte thun müſſen. 

Das war Graces Eintritt in Paris. Und 
die folgenden Tage waren nicht heiterer. An⸗ 
ſtatt ſich zu beſſern, verſchlechterte ſich Luei 
Dormers Zuſtand und der Doktor glaubte ihre 
Herrin auf das Aeußerſte gefaßt machen zu 
müſſen. Das ganze Hotel geriet in Aufregung. 
Der Beſitzer fluchte. Ein Sterbender in einem 

war keine Annehmlichkeit! 
dem Hotel anlangte, 
daß ſich kaum 
l anzuweiſen. 
eingetroffen 


Namen Miß Grace Middleman ſah. 


furchtbarſten Gewiſſensbiſſe, denn wer anders 


fie ſich jedenfalls erkältet 
ſo böſe daran war! 
Sie bat um Einlaß an ihrer Thür. Sie 


Profeſſorshaus in Bonn kommen, ſie konnte 


Grace Middleman war hier? Anſtatt zu tagtäglich mit der Freundin zuſammen fein, 
ſchreiben war fie ſelber gekommen? Und nun — und dieſen Ort, wo fie ſicherer vor den Nach⸗ 

An allen Gliedern bebend, flog fie die Treppe |ftellungen ihres Vaters und ihres Mannes 
zu ihrer Wohnung hinan. Sie machte ſich die wäre, konnte es in der Welt nicht geben. 


Daher begann ſie, als Grace am nächſten 


als fie hatte Grace aus ihrer glücklichen Heimat | Morgen zu ihr kam, und fie an ihrer Miene 
gelockt und zu dieſer Reife bewogen, auf der ſchon erkannte, daß ſich, 


wie vorauszuſehen ge⸗ 


hatte, daß ſie jetzt 5 0 das Schickſal der armen Lucy erfüllt 
atte. 


„Grace, ich habe hin und her gedacht, wie 


ſchickte ein Zimmermädchen in ihre Wohnung. ich Dir erzählen fol, was ich, ſeit wir uns 


Aber wie erſtaunt war ſie, wie glücklich er⸗ 
ſtaunt, als auf ihren Ruf von drinnen jemand 
an die Thür kam und ſie in dieſer Perſon 
Grace Middleman erkannte. 

„Grace!“ rief ſie, „Du! Gott ſei's gelobt, 
Grace. Und ich habe gedacht. — Ah, wenn 
Du wüßteſt, was ich gedacht hab' —“ 

Sie umarmten und küßten ſich beide. „Biſt 
Du eben angekommen, Anna ? fragte die eine. 

„Ja, Grace. Dieſen Moment. Und denke 
trat, ſagte. 


Ich komme hierher und hoffte 


Dir, was man uns, als ich in den Gaſthof n im Penſionate ſchon ſagte. 


nicht mehr ſahen, erlebte, aber ich bin zu dem 
Entſchluß gekommen, Dich lieber zu bitten, mich 
nicht zu fragen. Mag es Dir genügen, Grace, 
daß ich meinen Ruf in den Times“ ergehen 
ließ und ihn jetzt wiederhole, um Dich zu bitten, 
mich vor meinem Vater zu retten.“ 

„Vor Deinem Vater?“ fuhr die andere 
zurück. 

„Ja, Grace, vor meinem Vater! Und weiche 
nicht ſo vor mir zurück. Du weißt, was 30 

ch 


in ſo ſelten mit ihm zuſammengekommen und 


einen Brief von Dir vorzufinden und da wird wußte nicht, was er thut und was er treibt. 


mir Dein Name auf der Fremdentafel gezeigt Ich weiß es aber jetzt, 


und ich höre — — aber nun ſehe ich, es muß 
ein Mißverſtändnis obwalten. Du biſt, dem 


s Grace, ich weiß es 
„„ 
„Der einzige Weg zu dieſem Ziele iſt aber 


Himmel ſei Dank, wohl und geſund. Von wem der, den die Vorſehung durch den Tot Deiner 
können die Leute aber nur geſprochen haben, armen Zofe uns eigens gebahnt zu haben 


Grace?“ 


ſcheint. Du mußt mich an ihrer Statt als 


„Leiſe, leiſe,“ zog die andere fie beiſeite. „Ich Zofe mit nach Deutſchland nehmen.“ 


bin freilich nicht krank, aber meine Zofe, die 
ich aus Bonn mitgebracht habe, ſcheint mir 
ſterben zu wollen.“ 

Sie führte ſie behutſam an das Lager der 
Kranken. „Die Aermſte,“ liſpelte Anna, als ſie 
ſie ſah. „Ich glaube, Dein Doktor hat recht. 
Sie wird es nicht überſtehen. O, hätte ich, als 
18 krank war, ihr ihr Schickſal abnehmen 
önnen.“ ö 

„Du ſagſt, Du warſt auch krank?“ fragte 
Grace, als ſie in das Zimmer zurücktraten. 
Sie ſah ſie näher an. „In der That, Du 
ſiehſt ſchlecht aus. Du ſiehſt angegriffen aus, 
als ob Du eine ſchwere Krankheit hinter Dir 
hätteſt. Du ſiehſt wie der Schatten Deiner 
ſelbſt aus. Und doch haſt Du die lange Reiſe 
hierher unternommen?“ 

„Du kennſt mich, Grace,“ antwortete ſie, 
„und Du weißt, daß ich nicht zu Uebertreibungen 
neige, um ſo mehr wirſt Du begreifen, wie 


„Wo denkſt Du hin, Anna. Ich würde nicht 
dulden, daß Du in einer ſolchen Stellung bei 
mir —“ 

„Ich danke Dir, Grace, doch ich verſichere 
Dir, es iſt ſo am beſten für mich. Hauptſache 
für mich iſt, daß ich aus der Welt verſchwinde. 
Findet man mich, ſo ſteht meine Sicherheit, am 
Ende mein Leben auf dem Spiel. Und ich 
übertreibe nicht, wenn ich das ſage.“ 

Grace ſenkte den Kopf. 

„Wenn es ſein muß, gut,“ ſagte ſie. „Wir 
werden, ſolange wir in Deutſchland bleiben, 
die Komödie ſpielen. Wenn ich nach einem 
Jahr majorenn werde, ſind vielleicht die Gründe, 
die Dich heute zwingen, eine Maske aufzuſetzen, 


noch mit allen Gedanken bei ihr. Ein klaſſi⸗ 
ſches Geſchöpf, Kollege. Züge, wie die einer 
ernſten Göttin, vom Olymp in dies Jammer⸗ 
thal niedergeſtiegen.“ 

„Hallo! Hallo!“ lachte der andere. „Schon 
wieder gleich Feuer und Flamme und aus dem 
Häuschen, Kollege? Sie ift ja in der That 
eine eigenartige Schönheit. Ihre durchgeiſtigten 
Züge deuteten auf Sorgen, die ſie im Leben 
kennen gelernt. Sie hat mir auch imponiert 
und es freut mich, daß wir auch einmal den 
gleichen Geſchmack haben.“ 

Sie beſchloſſen in ihrer Kneipe auf dieſes 
glückliche Zuſammentreffen einen Schoppen zu 
trinken. 

Inzwiſchen waren die beiden Engländerinnen, 
ohne zu ahnen, welchen Ehrungen ſie bereits 
unbekannterweiſe durch die Muſenſöhne teil⸗ 
haftig geworden, in dem ſchlichten Profeſſors⸗ 
haus in der Poppelsdorfer Allee angelangt. 
Profeſſor Sturm Ang ihnen bis an den Schlitten 
entgegen. Sein Auge ſtrahlte vor Freude als 
er in ſeiner etwas linkiſchen Weiſe ſeine Nichte 
aus dem Gefährt hob. Und als er ſich zu 
ihrer Begleiterin wandte, ſtutzte er genau ſo 
wie auf dem Bahnhof die Studenten. In 
ihrem Brief an die Profeſſorin hatte Grace 
zwar bereits darauf hingewieſen, daß die junge 
Perſon, die ſie an Lucy Dormers Stelle mit⸗ 
brachte, aus durchaus beſſeren ſozialen Verhält⸗ 
niſſen als dieſe wäre, indes auf eine ſolche Er⸗ 
ſcheinung hatte er doch nicht gerechnet. Die 
Begleiterin machte trotz der ſchlichten Kleidung, 
die ſie trug, den Eindruck einer vollendeten 
Dame auf ihn. Er war auf den Eindruck 
neugierig, den ſie auf ſeine Frau machen würde. 
Die Frau Profeſſorin war gegen die Leute, 
die von ihr abhängig waren, nicht immer ſehr 
fein, uud ein gelinder Schreck erfaßte ihn bei 
dem Gedanken, daß es ihr einfallen könnte, 
dieſe junge Dame nicht anders als einſt Lucy 
Dormer behandeln zu wollen. Ueber dieſen 
Punkt hatte übrigens auch Grace ſchon ſelbſt 
nachgedacht und ſie hatte ihre Freundin auf 
die Wunderlichkeit ihrer Tante längſt vorbe⸗ 
reitet. 

Merkwürdigerweiſe ließ ſie der Perſönlichkeit 


hinfällig geworden und dann gehen wir froh! Anna Studly's, die ihr als eine junge verwit⸗ 


und frei, wie ein Paar Schweſtern auf Reiſen.“ 
Damit küßte Grace ihre Freundin und entfernte 
ſich, um die nötigen Schritte zu Luey Dormers 
Begräbnis zu thun. Und dann ſchrieb ſie an 


nötig ich es hatte, Dich zu ſehen. Hätte ich Frau Sturm einen Brief, in dem ſie ihr in 


auf dem Sterbebette gelegen, ich hätte mich zu 
Dir tragen laſſen mögen.“ 

„Daß Du es dringend hatteſt, wußte ich, 
als ich Dein Inſerat las, Anna. Ich ſagte 
das auch dem guten alten Herrn, der meine 
Tante geheiratet hat und erklärte damit meine 
vielen gewiß unbegreifliche plötzliche Reiſe.“ 

Ich kenne die Wärme Deiner Liebe zu mir,“ 
verſetzte Anna. Deine Reiſe hierher iſt mir ein 
neuer Beweis. O, wenn nur Deine Liebe, 
Treue und Geduld für alle die Anſprüche, die 
ich . an ſie ſtellen müſſen, ausreichen 
wird.“ 

„Darum hab' ich keine Bange,“ lächelte 
Grace. „Das warte ab! Vorher aber ruhe 
ein wenig aus von Deiner Reiſe und dann 
erzähle mir alles, was geſchehen, ſeit wir uns 
trennten.“ 

O, wenn ſie das alles erzählen follte, — 
Anna Studly ſchauderte es bei dem Gedanken. 
Sie hatte ſich in einem Moment höchſter Ver⸗ 
zweiflung an ihre Freundin gewandt, und jetzt, 
wo ihr Ruf gehört worden, bereuete ſie faſt, 
was ſie gethan. Wie ſie Grace kannte, wußte 
ſie, daß ſie ſich nun nicht mehr von ihr würde 
trennen wollen. Sie würde ſie in den Haus⸗ 
halt Madame Sturms mitnehmen wollen, an 
den ſie, bis ſie majorenn wurde, gebunden war. 
Und wenn man, ehe man ſie dort aufnahm, 
Fragen nach ihrer Vergangenheit ſtellen und 
Erkundigungen über ſie einziehen würde! Wenn 
Madame Sturm die Geſchichte ihrer Trauung 
in Loddonford erfuhr und fie zur Rede ftellte, 
warum ſie nicht mit ihrem Gatten zuſammen 
wäre, was ſollte fie antı - kken = 


— — 


Verfolg ihrer Vereinbarung mitteilte, daß leider 
ihre Reiſe nicht vom Glück begünſtigt war. 
Nicht nur, daß Lucy Dormer ihrem Leiden er⸗ 
legen wäre, hätte ſie auch die Freundin, die ſie 
ſuchte, nicht getroffen, indes wäre es ihr ge⸗ 
lungen, in einer jungen Engländerin, einer 
jungen Witwe, die ihr warm empfohlen worden, 
Erſatz für die arme Tote zu finden. 

An demſelben er. ſchrieb Anna ihren Ab⸗ 
ſchiedsbrief für das Leben an ihren Vater. 

„Es ſind dies die letzten Zeilen, die Du von 
mir ſehen wirft," hieß es in dem Schreiben. 
„Die Laſt des Lebens drückt mich zu Boden. 
Ich zweifle nicht an der Ehrlichkeit Deiner 
Wünſche, mir zur Seite zu ſtehen, indes, ich 
weiß Dich in der Gewalt einer erbarmungsloſen 
Kreatur, gegen die Deine Wünſche, zu helfen, 
ohnmächtig ſind. Nimm daher das letzte Le⸗ 
benszeichen von mir entgegen, aber gieb Dir 
keine Mühe, nach mir zu forſchen. Ich bin für 
dieſe Welt geſtorben.“ 

16. 
Frieden. 


Anna war bei ihrer Ankunft in Bonn ent⸗ 
zückt von der kleinen deutſchen Stadt mit ihren 
altertümlichen Häuſern und dem dichten Schnee 
auf der Straße, über den die Schlitten mit 
hellem Gebimmel hinglitten. Sie wurde er⸗ 
wartet. Auf dem Bahnhof hatten ſich zu ihrer 


wete Miſtreß Weller vorgeſtellt wurde, von An- 
fang an Gerechtigkeit widerfahren. 

„Du, Grace,“ ſagte ſie zu ihrer Nichte, „die 
Weller, die Du mitgebracht haſt, gefällt mir. 
Das iſt doch ganz etwas anderes, als die ver⸗ 
ſtorbene Lucy, die nicht den Mund aufgekriegt 
hat. Mit ihr kann man doch reden. Ich habe 
mich vorhin mit ihr eine halbe Stunde lang 
prächtig unterhalten. Und denke Dir, von Me⸗ 
dizinieren ſcheint ſie auch etwas zu verſtehen. 
Sie ſagte gleich zu mir, daß mir das und das 
fehlte. Mit einem Wort, fie ſcheint eine Acqui⸗ 
ſition für unſer Haus zu ſein, Kind. Und 
natürlich können wir eine ſolche Perſon auch 
nicht in der Küche eſſen laſſen. Wo haſt Du 
nur die junge Perſon aufgetrieben, mein Kind?“ 

„Die Wirtin in dem Hotel, in dem die 
arme Lucy ſtarb, hat fie mir empfohlen. Sie 
war mit ihrer Familie bekannt.“ 

„Ja, ja,“ nickte die Tante, „man ſieht es 
ihr an, daß ſie aus anſtändigem Haus iſt. Ich 
werde ſie, wenn Du ſie nicht brauchſt, ein 
wenig an mich zu attachieren verſuchen. Ich 
hätte längſt eine verſtändigere und ſympathi⸗ 
ſchere Perſon, als die Liesbeth iſt, zu enga⸗ 
gieren gewünſcht, um mir meine Medizin ein⸗ 
zugeben.“ 

Natürlich war über dieſe günſtige Stimmung 
der Frau Profeſſorin niemand glücklicher als 
Grace. und fie freute ſich, ihr Einvernehmen 
von Tag zu Tag wachſen zu ſehen. Anna 
Studly's Pflege ſchien der Kranken bald völlig 
unentbehrlich. Sie ließ ſich einiges aus ihrem 
Leben erzählen. Natürlich konnte Anna ihr 
die Wahrheit nicht ſagen. Sie erzählte, daß 


Begrüßung zwei junge im Sturm'ſchen Hauſe ſie eine Waiſe geweſen und ſich verheiratet 


hard und Paul Fiſcher eingefunden, die die 
Damen, als der Zug ſtill ſtand, mit der Mütze 


Ka Studenten, die Herren Franz Ed» 
em der gano, ihrem Wagen hoben, ailer- 


hätte, um ſich zu verſorgen und auch keinen 
Grund gehabt 


hätte, ſich zu beklagen, wäre ihr 
Mann nicht geſtorben. 
(Fortſetzung folgt) 


Miniſter v. Rheinbaben; Das Be 
Abgeordnetenhaus. ſtätigungsrecht iſt ein Recht der Krone, über 
Berlin, 13. Februar. deſſen Handhabung ich Auskunft zu geben ableh⸗ 
Der Etat des Miniſteriums desſnen muß. Ich erkläre, daß die Zugehörigkeit zu 
Innern ſteht zur Spezialberatung. einer politiſchen Partei, mit Ausnahme der 
Bei den Einnahmen bemerkt Sozialdemokratie, kein Grund iſt, die Beſtätigung 
Miniſter v. Rheinbaben auf eine An⸗ zu verfagen; nach dieſem Grundſatze wird ſtets 
regung des Abgeordneten Dr. Dittrich (3), daß verfahren. In bezug auf Dullo liege unzuläſſige 
die Stiftung verſchiedener romländiſcher Fonds] Form der politiſchen Agitation vor; er habe von 
(montes gietatis) nach den darüber vorhandenen einer Rede des Kaiſers gejagt, man könne da⸗ 
Urkunden als nicht ausſchließlich zu kirchlichen rüber zur Tagesordnung übergehen, und der Re⸗ 
Zwecken erfolgt erachtet worden ift. Er werde gierung vorgeworfen, daß fie mit ihrer Vorlage 
genauere Ermittelungen hierüber noch veranlaſſen,verſteckte volks⸗ und freiheitsfeindliche Pläne ver⸗ 
und falls ſich dennoch herrausſtellen ſollte, daß folge. Ein folder Mann könne nicht Beamter 
dieſe Fonds kirchlicher Natur, find, das Weitere ſein. Aehnlich liege der Kriegerſche Fall. Krieger 
veranlaſſen. rt habe in auffallender Weiſe ſich bemüht, ein 
Bei dem Ausgabe⸗Titel „Miniſter“ nimmt auf „gegenfeitiges Vertrauen“ begründetes beſ⸗ 
Minister v. Rheinbaben das Wort, um ſeres Verhältnis zwiſchen Fortſchritt und Sozial⸗ 
auf den Antrag des Reichstagsabg. Müller⸗ demokratie herbeizuführen, und erklärt, dem Ver⸗ 
Meiningen über die Handhabung der Theater- faſſungsbruch von oben müſſe der Verfaſſungs⸗ 
zenſur einzugehen. Er wolle eine Angelegenheit, bruch von unten, die Revolution, entgegengeſetzt 
die zweifellos vor dieſes Haus gehöre, und für werden. (Unruhe links: Rufe: Das Gegen. 
welche der Reichstag nicht kompetent ſei, auch teil hat er gejagt!) Es folgte dann noch ein 
hier behandeln. Der Miniſter weiſt nach, daß bei Nachſatz, der aber die Sache nur wenig milderte. 
Beratung der Gewerbe⸗Ordnung ausdrücklich feſt⸗ Wir können dem Eindringen der Sozialdemo⸗ 
geſetzt wurde, daß an der damals beſtehenden kratie in die Gemeindeverwaltung nicht ruhig 
Theaterzenſur durch die Gewerbe⸗Ordnung nichts zuſehen. | 
geändert werden follte. Das ſei von den da- Abg. von Jagow (f) eiklärt, daß feine 
maligen Abgg. v. Soden und Miquel auch da⸗ Freunde den Miniſter in der Ausführung ſeiner 
mals ausdrücklich anerkannt. Die Theaterzenſur hier dargelegten Grundſätze unterſtützen werden. 
ſei ein Teil der allgemeinen Ordnungs- und In bezug auf die Beamtenausbildung tritt der 
Sittenpollzei, nicht der Gewerbe-Ordnung, und Redner dem Abg. v. Kardorff bei. 
gründe ſich auf das A. L.-R. Eine Aufhebung] Abg. Dr. Friedberg (ul.): Soweit die 
der Theaterpoltzei würde Dinge auf die Bühne] Reichs⸗Gewerbe⸗Otdnung in betracht käme, ſei 
bringen, welche von den Bekämpfern der Zenſur] der Reichstag zweifellos für die Beſprechung der 
vielleicht nicht geahnt werden. Dem an ihn Theaterzenſur zuſtändig. Entbehrlich iſt die 
gerichteten Erſuchen, litterariſche Sachverſtändige Theaterzenſur nicht, doch ſollten Mißgriffe mög- 
für die Theaterzenſur heranzuziehen, habe er be⸗ lichſt verhindert werden. Man follte eine Zentral⸗ 
reitwillig entſprochen, da ihm nichts ferner liege, ſtelle ſchaffen, die in ſolchen Fällen angerufen 
als der Kunft Hinderniſſe zu bereiten. werden könne, wo ein Stück verboten werde, 
Abg. v. Rardorff (fl) erörtert die Orga-] deſſen Aufführung anderwärts gejtattet ſei. r € des Ru 
nifation der Verwaltungsbehörden und wünſcht. Abg. Kirſcc (3) wünſcht eine zeitigere Be. geſichert. Und nun ſagen Sie mic einmal, was | IE 2 Ar 
eine Reform derſelben. Er erörtert die Grund⸗ kanntmachung des Einberufungstermins des ſchreiben die Herren, wie beurteilen fie Ihre Arbeit? Dich zu mir, hier auf den Bettrand, damit ich 
ſätze, nach denen die Anſtellung der Beamten er⸗ Reichs⸗ und Landtags. Den Arbeitern werden] „Ich ſagte es ſchon, ſie gehen grauſam zu Dich ganz in der Nähe habe, ſo, und nun 
folgt, und die Wirkung der neuen Kreisordnung. beim Beziehen ſtaatlicher Arbeiterwohnungen jo Werke, aber — vielleicht haben fie Recht, und erzähle. Wie iſt es Dir heute ergangen, ich 
Eine bedenkliche Erſcheinung ſei, daß die Miniſte⸗ weitgehende und drückende Verpflichtungen auf⸗ gerade ihr Tadel, ſogar der ungerechte, gereicht | habe Dich ja den ganzen, langen Tag nicht 
rien zu viel an ſich zu ziehen fuchen; die Folge erlegt, daß dieſe Wohnungen dadurch völlig inf mir zum Nugen. Ich leugne es durchaus nicht, geſehen! ö 
ſei, daß eine große Zahl von Miniſterialräten in Verruf kommen. a [ie haben mich momentan mit ihren zerfetzenden „Oh doch, Onkel, ich war heute Morgen 
den Miniſterien thätig iſt, die „feſtgemauert in Die Weiterberatung wird auf morgen] Kritiken zu Boden gedrückt, aber wenn fie meinten, bei Dit, um Dir Guten Tag zu jagen!“ ex⸗ 


„Nun, wenn es kein Geheimniß iſt, wenn 
ich Ihnen helfen könnte?“ wandte der Fürſt 
teilnehmend ein, „es würde mir eine Freude ſein, 
etwas für Sie thun zu können!“ 

„Nein, mein Fürſt, es iſt kein Geheimnis, 
aber helfen können Sie mir ebenſowenig. Ich 
habe ſehr T, mehr als das, nieder⸗ 
drückende Nachrichten erhalten. Mein Verleger 
hat an mich geſchrieben und mir gleichzeitig die 
Kritiken über meinen vor einiger Zeit erſchienenen 
Roman überſandt, — nun, und —“ 

„Und?“ fragte der Fürſt. 

„Ich habe großartiges Fiasco gemacht,“ 
verſuchte er in ſcherzendem Ton, der ihm indeſſen 
nicht gelang, zu erwidern, „die Herren Recenſenten 
finden meine Arbeit wertlos!“ ö 

Fürſt Korſakow antwortete nicht ſogleich, ſondern 
betrachtete mit teilnehmenden Bbicken die zu⸗ 
ſammen geſunkene Geſtalt feines jungen Geſell⸗ 
ſchafters, — er begriff, ſo etwas konnte nieder⸗ 
ſchmettern. i 

„Und ein paar Kritiken ſind im Stande, Sie 
in ſolche Verfaſſung zu bringen?“ fragte er endlich 
im Tone des Vorwurfes, während er gleichzeitig 
feine Hand tröſtend auf Gervjews Schulter legte. 
„Ich hätte ihnen mehr Tapferkeit zugetraut! — 
Haben Sie denn nicht gedacht, daß der Weg zum 
Ruhm ſich ſpielend macht, daß ſich Lorberen leicht 
pflücken laſſen? Jenes ſpröde Laub will erworben, 
will erkämpft ſein, junger Freund, das hätten Sie 
ſich ſagen müſſen, als der Wunſch noch in ihnen 
aufſtieg. Alles Neue wird von der Welt mit 
kritiſchen, mißtrauiſchen Blicken betrachtet, keine 
ihter Größen, denen ſie ſpäter den Weihrauch 
ihrer Bewunderung im Uebermaß ſchenkte, wurde 
von ihr ſofort als ſolche anerkannt und auf das 
Piedeſtal erhoben, von welchem aus ſie die Menge 
beherrſchte, ſie alle mußten ringen, kämpfen, mußten 
ihre ganze Kraft einſetzen, um zu überzeugen, aber 
hatten ſie erſt überzeugt, ſo war der Sieg auf 
ihrer Seite und die Palme des Ruhmes ihnen 


vor einigen Augenblicken mit, und da wollte ich 
Dir ein wenig Geſellſchaft leiſten, falls Du noch 
nicht ſchlafen ſollteſt. Aber ich ſehe, Du biſt 
vorzüglich aufgehoben, und meine Perſon iſt dem⸗ 
nach hier ganz überflüſſig!“ ſchloß fie in einem 
Ton, in dem ſo etwas wie eiferſüchtige Regung 
durchklang. Sie pflegte nie die Gemächer des 
Fürſten zu betreten, wenn ſie wußte oder auch 
nur annahm, Max Gerojew befinde ſich in den⸗ 
ſelben, nicht weil ſie Antipathie gegen ſeine Perſon 
empfand, durchaus nicht, aber weil ſie ſich bei 
ſolcher Gelegenheit wie das fünfte Rad am 
Wagen, wie ſie ſich ausdrückte, vorkam, zu 
welcher Rolle ſie nicht die geringſte Luſt ver⸗ 
ſpürte. Der Onkel gewöhnte ſich ſchnell an 
ſeinen jungen Geſellſchafter, ſchloß ſich von Tag 
zu Tag mehr an ihn an und machte aus dieſer 
ſeiner Sympathie nicht den geringſten Hehl; das 
häue ſie freuen ſollen; ſtatt deſſen weckte ſie in 
ihrer Bruſt ein Gefühl des Gekränktſeins, ſie 
empfand die Zuneigung des Fürſten für eine 
fremde Pirſon faſt wie eine Zurückſetzung. Lig 
hatte an dem Vater mit leidenſchaftlicher Liebe 
gehangen, nach deſſen Tode übertrug 4 dieſelbe 
auf den Onkel, den einzigen Bruder des Ver⸗ 
ſtorbenen, und die große Aehnlichkeit beider trug 
nur dazu bei, dieſes Gefühl zu erhöhen und zu 
vertiefen, war ihr doch zuweilen, wenn ſie in 
das ſchmale, leidende Geſicht des Fürſten ſah, 
als ſähe fie den Vater vor ſich. 

Dem Fürſten war dieſer Umſtand nur zu 
wohl bekannt, Hatte man ihn und den Bruder 
in der Jugend doch oft häuſig genug mit ein⸗ 
ander verwechſelt, und er begriff, daß er dieſer 
Aehnlichkeit die an Leidenſchaft grenzende Zu⸗ 
neigung ſeiner Nichte zu verdanken habe. 

„Ja, wohl bin ich gut aufgehoben,“ erwiderte 
er jetzt lächelnd, „aber Du kennſt doch die alte 
alte Geſchichte — der Menſch iſt nie mit dem 
zufrieden, was er hat, ſondern will immer noch 
mehr haben, gerade ſo geht es auch mir in 
dieſem Augenblicke. — Komm' her, Kleine, ſetze 


I wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, 2 Treppen im Hinterhauſe, vom 
1. April zu vermiethen Breiteſtr. 32. 


— - dl — 

Wohnung 1. Etage, vorn, Bäder: 
ſtraße 55, 4 Zimmer nebſt Zubehör, 
bisher von Herrn Ingenieur E. Wunsch 
bewohnt, iſt vom 1. April d. J. z. verm. 
Näheres bei R. Thober, Bauunter⸗ 
nehmer, Grabenſtr. 16, I. 


Laden in beſter Lage Thorn's, 
Breiteſtraße Ur. 46, in welchem ſeit 
Jahren ein Drogerie- und Parfümerie⸗ 
Geſchäft mit beſtem Erfolge betrieben 
„wurde, iſt vom 1. April 1901, eventl. 

auch mit Wohnung zu vermiethen. 

1 G. Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


Laden mit Wohnung 
zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


Läden und Wohnungen 
in unſerem Neubau — auch die erſte 
Etage, die Herr Rechtsanwalt Neumanı 
inne hal — find zum 1. April er. 
zu vermiethen. 

Louis Wollenberg. 


der Erde“ ſeien. (Donnerstag) 11 Uhr vertagt. mir damit die Luft zum weiteren Arbeiten zu] widerte fie, mit ihren ſchmalen Händen die ab⸗ 
Miniſter v. Rhein baben kann den An- Schluß 4¾ Uhr. nehmen, dann ſollen fie ſich getäuſcht haben. Ich gezehrten des Kranken umſchließend. 
ſchauungen Kardorffs nicht zuſtimmen. Die Kreis⸗— „will ihnen zeigen, daß ich doch etwas kann, will „Ach ſo, das hatte ich vergeſſen, aber es iſt 
ordnung habe ſehr gut gewirkt. Die Thätigket| ihnen beweiſen, daß ich Talent beſitze, und daß wahr! — Nun, Maxim Maximowitſch,“ wandte 
der Miniſterialräte beurteilte v. K. unrichtig. Er * N ihr freſſender Spott mir daſſelbe nicht zu nehmen er ſich dann an Gerojew, welcher beim Näher⸗ 
halte einen beim Landratsamt beginnenden Vor⸗ Moraliſche verbrechen. le Rare. WERT treten ber Prinzeſſin ſeinen Platz verlaſſen hatte 
bildungsdienſt für den beſten. 5 Mert P o iſt es recht, ſo gefallen Sie mir! er⸗Iund diskret an das Fenſter getreten war, „wohin 

Abg. Richter (frſ. Vp.) bedauert, daß hier 30 e een e 1 mutigte ihn der Fürſt. „Wer ſich an die Oeffent⸗ haben denn Sie ſich eigentlich verduftet? — 
von der Regierung Stellung genommen werde Langſam wandte er ſich vom Fenſter ab und lichkeit wagt, muß darauf gefaßt ſein, fürs erſte Ich fühle mich augenblicklich ſo wohl, daß ich 
gegen Angelegenheiten des Reichstags; er halte] den Gemächern des Fürſten zu, der heute das Bett von allen Saiten angefeindet zu werden, denn am liebſten alle meine Lieben um mich haben 
es nicht für richtig, daß man hier gleichzeitig über] nicht verlaſſen, denn bei ſchlechtem oder auch nur auch dort ſind Neid und Mißgunſt an der Tages⸗ möchte, nun macht Ihr gerade, als wäre ich ein 
Reichs tagsſachen, Zollfragen und deral. ausführ⸗ | trübem Wetter verſchlimmerte ſich ſein Leiden und ordnung, beſonders dann, wenn der betreffende Schwerkranker, den die Anweſenheit vieler Per- 
lich diskutiere. Im Reichstage ſei die Reſonanzſ machte ihm ſogar das Sitzen zwiſchen ſtützenden] Neuling Gefahr für ſchon gekrönte Häupter zu ſonen ermüden könnte — kommt der Eine, ſo 
für ſolche Dinge doch eine kräftigere als hier. Kiſſen unmöglich. In dem großen Gemach, welches | bringen droht. Das iſt jo einmal in der Welt, geht der Andere 8 2 
In Württemberg und Hamburg beſtehe keine Zen- | er wenige Minuten ſpäter erreichte, herrſchte laut⸗ auch die großen Geiſter find ſelten frei von kleinlichen „Ich fürchtete zu ſtören, Durchlaucht, 
ſur; ſtehe es dort ſchlechter als bei uns? Er loſe Stille, nicht einmal der alte Diener war zu Schwächen. ſwandte Gerojew entſchuldigend ein, während er 
behalte jedenfalls dem Reichstage das Recht vor, erblicken, vielleicht ſchlief der Kranke. Alſo nur Mut, morgen leſen wir gemein⸗ſich wieder langſam dem Lager näherte. 
auf die Ausführungen des Miniſters ausführlich „Störe ich, mein Fürſt 2“ fragte er, zögerd] schaftlich ſowohl die Kritiken, als auch die an⸗ „Stören? Wen? — Mich nicht, ich denke, 
einzugehen und lade den Miniſter zur Teilnahme] an der Schwelle ſtehen bleibend, mit halblauter] gefeindete Arbeit, Sie befigen gewiß ein Exemplar das wiſſen Sie, und Lia jedenfalls ebenſo wenig! 
ein. Redner erörtert dann die Nichtbeitätigung | Stimme. ; desſelben, und dann wollen wir ſehen, worin die „Bewahre “ beſtätigte die Prinzeſſin eifrig, 
des Bürgermeiſters Salomon, der in Kreuznach „Nein, o nein“, klang es von innen zurück, Herren Recenſenten Recht haben, und worin ſie und ihr blonder Kopf ſank unwillkürlich etwas 
als Beigeordneter nicht beſtätigt wurde, weil er] „bitte, treten Sie ruhig ein, ich dachte eben an ihrer Liebhaberei, alles zu bekritteln, allzuſehr] tiefer in den Nacken, während die dunklen Augen 
ein Duell, zu dem er wegen geringfügiger Urfahen | Sie. Es iſt gut, daß Sie gekommen find, wir] die Zügel ſchießen ließen. — Ach, kleine Lia,“ aus dem in der Dämmerung faſt farblos er⸗ 
gefordert war, abgelehnt hatte und deswegen ſeinen können alſo noch eine halbe Stunde plaudern. unterbrach er ſich dann plötzlich, während er ſcheinenden Geſicht kühl und ſtolz die Geſtalt 
Abſchied als Reſerveoffizier nehmen mußte. Red⸗ Aber was fehlt Ihnen? Sie ſcheinen mißgeſtimmt; lächelnd zur Thür hinüberblickte, „komm nur des Näherkommenden ſtreiften, als wollten ſie 
ner bringt dann eine Reihe anderer Nichtbeftäti- | ift Ihnen etwas Unangenehmes widerfahren ?“ ruhig näher, Du ſtörſt uns durchaus nicht, eher ihm ſagen: Wie unterſtehſt Du Dich auch nur 
gungen von Kommunalbeamten zur Sprache, na⸗ Gerogjew ſetzte ſich neben das Lager des das Gegenteil! — Nun, ſo tritt doch ein 0 anzunehmen, geſchweige denn aus zudrücken, daß 
mentlih aus Bunzlau, Beuthen, Eberswalde, Kranken und ſtützte den Kopf in die Hand. Er wiedecholte er, als er ihr ſchon von weitem die Deine Perſon mich ſtören könnte! Gerojew fing 
Königsberg i. Pr., aus letzterer Stadt namentlich konnte es doch nicht fo leicht überwinden, es] Hand entgegen hielt. a den Blick auf und verſtand ihn nur zu gut. 
die Angelegenheit der Herren Dullo und Dr. nagte an ihm, peinigte, quälte ihn, verurſachte „Ich glaubte, Du wäreſt allein, Onkel Unwillkürlich glitt auch über ſein Geſicht ein 
Krieger, über welche auf grund polizeilicher Mit⸗ ihm faſt phyſiſchen Schmerz, Wladimir,“ entgegnete Prinzeſſin Lia, während ſie kühler, ablehnender Ausdruck, und eine Sekunde 
teilungen geurteilt wurde, welche von den Be⸗ „Etwas ſehr Unangenehmes,“ erwiderte er] langſam und mit einigem Widerſtreben die Schwelle länger als nötig tauchten ſich ſeine Augen in 
treffenden als falſch bezeichnet wurden. gedrückt. überſchritt, „jo wenigſtens teilte mir Dein alter Alexei die ihren. (Fortſetzung folgt.) 

j 901i ö 5 Au. ö Neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 

Polizeiliche Bekanntmachung, Bekanntmachung. Bekanntmachung. 1 Wohnung 
Die Brauereibeſitzer, Bierverleger Die Lieferung des Bedarfs an] Die Lieferung des Bedarfs an 

und Bierhändler, ſowie die Schant- Druckſachen und des hierzu erforder- | Schreibpapier für die hieſige Kom- } 
wirte und ſonſtigen Conſumenten lichen Papiers für die ftädtijche | munal- und Polizei⸗Verwaltung ſoll 74 N 
werden darauf aufmerkſam gemacht, | Communal⸗ und Polizeiverwaltung für das Etatsjahr 1901/1902 im 3 vermiethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 
daß das Bieraustragen und Bier: einſchließlich der ſtädtiſchen Schulen | Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ — — 0 
ausfahren an . e der Un Ko 112 5 4 Minden im i de wen, Ein aut | 4 | ThornerSchirmfabrik Altstädtischer Markt No. 12 

D idial⸗Polizei⸗Verordnun ubmiſſionswege an den Mindeſtfor⸗ N 1 * ; 
— An 180 al bi Bern den g werden. 9 den 19. Februar 1901, | Brücken Breitestr.Ecke| ae une 4 Zimmer, he 
fügung des Herrn Regierungs⸗Präſt⸗ Wir haben hierzu einen Termin auf ormittags 11 Uhr - Bernhard Leiser. 


i ienwerder vom 20. Juni in unſerem Bureau I. anberaumt, 
F ä Dienstag, d. 19. fi ebruar d. Js. bis zu welchem verſiegelte und mit 


1892 — nur während der für das € 
Handelsgewerbe 1 der Stadt frei⸗“, vormittags 11 Uhr entfprechender Aufſchrift verſehene 
gegebenen Stunden erfolgen darf — in unſerem Bureau I anberaumt, bis] Offerten nebſt Papierproben einzu⸗ 
5. . Vormittags von 7 bis 9 uhr ze eee . a 1 5 En 
d von 11 bis 2 Uhr Nachmittags. der Aufſchrift: „Submiſſion ie Bedingungen liegen in dem 
ing ur Abstellung ud Tränen auf Druckſachen und Lieferung des] genannten Bureau zur Einſicht aus. Billigſte preiſe. Größte 97 7755 Hundeſtraße 9. 
wird eine ſcharſe polizeiliche Kontrole] Papiers für den Magiſtrat der Stadt] Thorn, den 6. Februar 1901. Gro e Auswahl in Fächern un I ohnun q Erdgeſchoß Schul⸗ 
u 


b wid delnde] Thorn“ einzureichen ſind. iſtrat. R Ai aße 10/12, ſechs 
er 1 . einde] die gegen die früher geltenden Be⸗ — Der Magistrat. egen irmen. 2175 er. Fier 


Thorn, den 11. Februar 1901. 
die Polizei⸗Verwaltung. 


h 117 
echnikum Limbache 
Maschinenbau. Elektrotechnik. 
Hoch- und Tiefbau. 


Staatliche Aufsicht. 


Zimmer nebſt 


e e e een c che goldgelbe Fler Etöden | tal, bisher von Dermn Yaupkmann 


Einſicht ausgelegt. täglich friſ 
Web, Ber 6 Februar 1901. a 0 803 Kiſte ca. 4 Pfd. 1,50 Mk., Sonnen⸗ und Regenſchirmen. 


Der Magiſtrat. 


Hildenbrandt bewohnt, iſt von ſofort 
aus dem Rauch, und Füchern, ſowie Beziehen von oder ſpäter zu vermieten. 8 
eſtr. 17, J. 


; £ Soppart, Bach 
iften 6,50 Mk., 10 Kiſten 12,50 Mk. Unübertro en billi, liefere durch — - .¼ 'P. .'. ' . — 2 u—yt.— 
Ad. Kuss, Schillerstraße 28. a Einkauf Apfelſinen und U Balkon⸗Wohnung 
' 
3 


Stand auf dem Wochenmarkte: Citronen, Did. 50 Pfg., 100 Stück 
Eingang zum Rathhaufe, 4 Mark. Wiederverkäufern billigſt. immer und Zubehör, 1. Etage,] F. möbl. 2 gr. Zimmer, Entree, 
Robert Poesch, Schuhmacherſtr. 19, 11. | Schlohſtr. 16 ſofort zu vermieten. vom 1. 4. zu vermieten. Näheres in 

Stand auf dem Wochenmarkte: A. Kirmes. Eliſabethſtraße.] der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
vis-A-vis Porzellanladen von Heyer. FE Mbalmiinia '< Sirdade "hell: — — 4 ee 
janina kreuzsait., v. 380 M. an. —ů— — — Keundl. Wohnung, 2 Zimm., hell.] Einfach möbl. Simmer für 12 Mk. 
PINS, Orea 15M. mon. zwar etwas klein, aber feinſchalig und ]] bei Hals- u. Lungenleiden. Nur Schnelle Hilfe, in, Frauenleiden. Fan und allem Zubehör, oe zu vermiethen Mauerſtr. 62. 

Franco Awöch. Probesend, durchaus ſchön, Dpd. 45 Pig. bei Anton Koczwara in Thorn. | Frau i, Beriiſ Rinbenier nicht! Ausſicht Weichſel. Da. uu. wohn il z. v. Gerſt 

M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. approbirt, Berlin, Lindenſtr. 111. I u.! Zim. z. verm. Näh. Bäderftr.ö, pr.] 1 Stube v. 1. April z. v. enſtr. 15. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. w. b. H., Thorn. 


y t. Ingenisure, Techn., Werkm., 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 
Eiokt. Lab. Staatl. Prüf.-Commlasar 

wirken die verbeſſerten 


NMessina-Apfelsinen, Kräuter⸗Bruſt⸗Raramellen 


— 


Veberraschend 


> 


